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Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein⸗ Provinz. 

Düfjeldorf, 23. Juli. Unſere heutige Zeitung ent⸗ 
hält den ausführlichen Bericht über die Verhandlungen 
des jetzt geſchloſſenen Landtages in ſeiner 37ſten Plenar⸗ 
Sitzung (vom 5. Juli). Der Gegenſtand der Bera: 
thungen war der Bericht des Sten Ausſchuſſes über meh⸗ 
rere Petitionen, die einen Schutzzoll auf Roh- und Stab: 
elſen verlangten und zu deren Gunſten der Ausſchuß 
ſich ausſprach. Die Verhandlungen gediehen zu keinem 
Ergebniſſe, indem ſie auf die nächſte Sitzung vertagt 
wurden. 


+* Breslau, im Juli. Es iſt an vielen Din⸗ 
gen erſichtlich, wie wir doch eigentlich noch wenig poli⸗ 
tiſchen Takt beſitzen. Das zeigt ſich auch in der jour⸗ 
naliſtiſchen Polemik. Wenn man ſich überall an der 
Sache halten ſollte, klammert man ſich an das feſt, was 
außer oder neben ihr liegt oder liegen könnte. Da wer⸗ 
den Meinungen ſupponſrt, in nergelnder Weiſe über 
Motive und Zweck des Verfahrens geſalbadert und was 
dergleichen mehr iſt. Zuletzt macht man dann mit lang 
ausgeholtem Arm einen Facit⸗Strich unter das Ganze 
und ſetzt das gehäſſigſte Schlagwort als Summe dar⸗ 
unter. Das iſt denn gewöhnlich das Wörtchen Geld 
oder ein anderweitiges perſönliches Intereſſe. So 
machen's die Liberalen mit ihren Gegnern, und dieſe 
mit jenen. — Wie oft haben wir in Blättern, welche 
als ſtreng⸗conſervativ gelten, geleſen, daß der Liberalis⸗ 
mus nur eine materielle Baſis habe. Seine Anhänger, 
heißt es, ſind unbemittelte Leute und wollen Verwir⸗ 
rung in der Geſellſchaft, weil fie dabei nichts verlieren, 
wohl aber gewinnen können. Die einträgliche Sache ift 
ihnen die gute, ihre Weisheit eine Kuh, welche fie mit 
Butter und Käſe verſorgt. Die Journaliſten, weil ohne 
Beſitz, achten das Recht nicht, rütteln an allem Be⸗ 
ſtehenden, weil ſie ſelbſt beſtehen wollen. Solche Reden 
klingen uns noch zu ſehr in den Ohren, als daß es 
nothwendig wäre, hier an Specialitäten zu erinnern. — 
Auch die Liberalen haben ihren Gegnern Manches 
vorzuwerfen. Da ſoll dieſer oder jener nur darum 
feine. illiberalen Ideen zu Markte tragen, weil er vor: 
ausſetzt, er werde hochgeſtellte und reiche Käufer finden. 
Der iſt durch ſeine Eitelkeit beſtochen, und dieſer durch 
Geld gewonnen. Alles wird ihnen zum Vorwurf ge⸗ 
macht, nur nicht die Geſinnung, aus der ihr fortſchrittwi⸗ 
driges Streben hervorgeht. Man ſpricht von Abfall, 
von Apoſtaſien, und bedenkt nicht, daß, wer von einer 
guten Sache abfallen konnte, ihr gar nicht angehangen 
haben kann. — Dieſe Methode des Verdachts iſt ein 
wunder Fleck nicht nur der journallſtiſchen Polemik, 
ſondern unſerer ganzen politifchen Bildung überhaupt, 
Das Mißtrauen und die Befangenheit — da liegts! 
Während in 
bürger gar nicht vorhanden iſt, außer wenn er mit ei⸗ 
ner That hervortritt, iſt bei uns ſchon Jeder ein 
Objekt der Geſetzgebung, ehe er noch thätig geworden. 
Dort übt man die Jurisdiktion der That, bei uns die 
der Geſinnung, die außer der That liegt. So lange 
dies Prinzip noch feftgehalten wird, wird auch unſere 
Publizitik an der gerügten Befangenheit fottlahmen, 
N 915 in unſeren Zeſtungen gefragt werden: Was hat 
e jenes Artikels wohl für einen Zweck ges 
Habt, wo liegt das Motiv dazu? wollte er nicht Rache 
90 dieſem und jenem nehmen? Schrleb er nicht in 
0 auf perſönliche Vortheile? Solche Fragen, 
5 7 0 die Würde und das Anſehen der Zeilſchrif⸗ 
Bilde mälern, würden bei einer reiferen politifchen 
ng unmöglich fein, weil der Frager die tieffte Ver⸗ 


England z. B. das Geſetz für den Staats⸗ 
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achtung des Publikums erfahren würde, eine Verachtung, 
die groß genug wäre, ihn für immer von einer ſolchen 
liederlichen Polemik zurückzuſchrecken. 


Inland. 


Berlin, 25. Juli. Des Königs Maſeſtät haben 
bei Allerhöchſtihrer Anweſenheit in Danzig Allergnädigſt 
zu verleihen geruht; den rothen Adler⸗Orden 2er 
Klaſſe in Brillanten mit Eichenlaub: dem Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Geh. Reglerungs⸗Rath v. Weickmann. 
— Den rothen Adler-Orden 2ter Klaſſe mit 
Eichenlaub: dem General⸗Superintendenten Dr. Sar⸗ 
torius. — Den rothen Adler⸗Orden Zier Klaſſe 
mit der Schleife: dem Ober-Regierungs⸗Rath 
Heyne, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Kommerzien⸗ 
Rath Gibſone. — Den rothen Adler⸗Orden 
Ater Klaſſe: dem Konſiſtorial-Rath Dr. Breß ler, 
dem Domherrn Roſſolkie wiez, dem Ober⸗Forſtmeiſter 
v. Legat, dem Regierungs- und Baurath Hartwich, 
dem Kommerz: und Admiralitätsgerichts⸗Direktor von 
Groddeck, dem Kommerz⸗ und Admiralitäts⸗ Rath 
George Baum, dem Stadtrath und Kämmerer Zer⸗ 
necke, dem Stadtrath Dodenhoff, dem Kaufmann 
Fuchs, dem Bäckermeiſter Streichhahn, dem Dünen⸗ 
Bau⸗Inſpektor Krauſe, dem Hauptmann a. D. Kern 
auf Doehlau. — Den St. Johanniter⸗Orden: 
dem Regierungs⸗Präſidenten v. Blumenthal, dem 
Landrath v. Platen, dem Landſchaftsrath Baron von 
Schönaich. 

Angekommen: Der kaiſerl. ruſſiſche Geh. Rath 
und Senator Lubſensky, von Warſchau. Der Gene: 
ral⸗Major in der Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland, v. Prittwitz, von Dresden. Der kaiſerl. 
ruſſiſche General⸗Major und Militär⸗Gouverneur von 
Auguſtowo, Smoliak, von Königsberg i. Pr. — Ab⸗ 
gereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter, v. Savigny, nach Wildbad. 

Berlin, 25. Juli. Die Idee einer Feier 
des tauſendjährigen Beſtehens Deutſchlands be⸗ 
ginnt überall im deutſchen Volke Anklang zu finden. 
Bis jetzt ſind es indeß nur die Regierungen in den 
einzelnen Territorien des Geſammtvaterlandes geweſen, 
welche hier und dort vorläufige Anordnungen zu treffen 
ſcheinen. Warum macht man die Sache nicht zu einer 
nationalen? Warum tritt hier nicht der Bund auf, 
und conſtituirt ſich zu einem einzigen, großen Seft-Co: 
mité? Sollte man glauben, daß hierin irgend etwas 
Bedenkliches oder gar Gefahrbringendes Liegen könne? 
Gewiß nicht; ſolche Zeiten ſind vorüber! Und doch, 
wenn wir erwägen, mit welcher Anſtrengung untergeord⸗ 
netere Dinge, wie z. B. der Kölner Dombau, das ſelige 
Rheinlied, die deutſche Flagge, verwendet wurden, um 
das Gefühl deutſcher Einheit und Geſammtheit anzure⸗ 
gen, fo begreift ſich ſchwer, wie man den tauſend⸗ 
jährigen Geburtstag einer großen, edleu Nation 
nicht feuriger begrüßen mag! Was hat doch der 
Michel alles gethan, gedacht und — gewollt, in 
dieſem langen Jahrtauſend? Die Römer und die 
Türken, Amerika und der dreiſtigjährige Krieg, 
die Reformation und die Revolution, die Philoſo⸗ 
phie und das Demagogenthum, — Alles iſt dahin 
gezogen über ſein gebräuntes Antlitz in Sturm und 
Wetter; er ſteht unverzagt da, milde und trotzig zugleich. 
Darum, laßt es uns begehen, das tauſendjährige Ju⸗ 
belfeſt, wie es der Geſchichte Deutſchlands geziemt, 
laßt es uns begehen, wie es dlenen kann, Geiſt und 
Gemüth zu ſtählen gegen mancherlei Zweifelhaftigkeiten 
der Zukunft, laßt es uns begehen, ſtill und laut, daß 


1) Korreſpondenz aus Schweidnitz, Liegnitz, Jauer, 


es die Clio würdig für die Epigonen in ihren ehernen 
Tafeln verzeichne! 


§ Berlin, 25. Juli. Das ſoeben erlaſſene neue 


Patentgeſetz nimmt die Aufmerkſamkeit der Betheilige 


ten in hohem Grade in Anſpruch. Es unterſcheidet ſich 


in vielen und weſentlichen Punkten von der frühern Le⸗ 
gislatſon. Im Ganzen wird man ihm ein einſichtiges, 
zweckmäßiges und humanes Element nicht abſprechen 
können. — Die Rührigkeit in der Bildung neuer pe⸗ 
riodiſcher Organe auf Grund des Geſetzes vom 
30. Juni d. J. dauert fort. Wenn wir recht unter⸗ 
richtet find, wird man auch in Stettin eine Monats⸗ 
ſchrift herausgeben, wobel vielleicht die Redaktion der 
Börſennachrichten betheilſgt iſt. Beſtimmter wiſſen wir, 
daß man in Köln eine ähnliche Abſicht hegt, und dür⸗ 
fen, nach der Perſönlichkeit der Urheber, wohl annehmen, 
daß dabei in mancher Beziehung eine Fortſetzung des 
Geiſtes der rheiniſchen Zeitung erwartet werden kann. 
— Die hieſige Voß'ſche und Spenerſche Zeitung 
Zeitung find in einem enragirten Kampf gegeneſnander, 
über den praktiſchen Unterſchied und die Grenzen der 
Geſetze und Miniſterialreſkripte, gerathen. Der Streit 
iſt inſofern von Wichtigkeit, als er das gegenſeitige Ver⸗ 
hältniß der beiden Blätter, die bisher mit einer größern 
kollegialiſchen Delikateſſe um einander herum gingen, für 
immer ändert. Die Voß'ſche Zeitung, welche diesmal 
in der Sache an ſich große Schnitzer begangen hatte, 
ſchleudert heute unter „Inland“ ein förmliches Kriegs⸗ 
manifeft gegen ihre Freundin Spener, das dieſe wohl 
nicht unbeantwortet laſſen wird. Jedenfalls betrachten 
wir den Vorfall als ein Glück für das Publikum; die 


Gegenſeitigkeit wird beide Organe noch erhalten. 


* Berlin, 25. Juli. Wenn auch nur eine 14tä⸗ 
gige Hoftrauer um den verewigten Prinzen Auguſt an⸗ 
geordnet iſt, ſo ſcheint doch unſere erlauchte Königsfa⸗ 
milie eine längere ſtille Trauer beſchloſſen zu haben, in⸗ 
dem alle Vorbereitungen zu den verſchiedenen Feſtlich⸗ 
keiten, welche man in dieſem Sommer noch an unſerm 
Hoflager zu veranſtalten beabſichtigte, bereits gänzlich 
abbeſtellt ſind, und die dazu nöthigen Perſonen auch ei⸗ 
nen mehrmonatlichen Urlaub erhalten haben. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen die irdiſchen Ueberreſte des Prinzen 
Auguſt, von dem 1 Meile von Berlin entfernt liegen⸗ 
den Dorfe Friedrichsfelde, welches dieſelben paſſiren 
müſſen, und wo der Hochſelige am 19. Septem⸗ 
ber 1779 geboren worden iſt, von einem hieſigen 
Artillerie = Detachement feierlichſt eingeholt und nach 
dem prinzlichen Palais gebracht werden. — Der Ge⸗ 
heime Staats- und Kabinets-Minifter Graf v. Alvens⸗ 
leben, welcher in Abweſenheit des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Freiherrn v. Bülow, für letz⸗ 
tern unterzeichnet, hat am 29ten v. M. auch für den⸗ 
ſelben die höchſtwichtige und einflußreiche Ueberelnkunft 
publizirt, welche die zum Zoll- und Handelsvereine ver⸗ 
bundenen Regierungen wegen Ertheilung von Erfin⸗ 
dungs⸗Patenten und Privilegien getroffen haben. 

Die Berliner mediz. Centralzeitung meldet: 
„Es iſt Allerhöchſtenorts auch dem königl. Miniſterlal⸗ 
Curatorio der Krankenhaus⸗ Angelegenheit eine Reviſſon 
der Charité in adminiſtrativer wie in dlsciplinarlſcher 
Beziehung befohlen, wobei es zur Entſcheidung kommen 
wird, ob künftig die Direktion dieſes Krankenhauſes in 
mediziniſchen Händen verbleiben ſoll. Vorläufig hat 
man auch verſuchsweiſe die Krankenpflege bei einigen 
Stationen in die Hände ſolcher Perſonen gebracht, die 
ſich aus höheren Beweggründen dem Dienfte der Kran⸗ 
ken widmen, und hierzu die frommen Jungfrauen aus 
Kalſerswerth dazu erſehen, von denen 5 in Begleitung 
des Prediger Fliedner ſchon vor längerer Zelt nach hier 


gekommen find, So fungiren nun auch 2 Ober⸗ und 
3 Unter⸗Diaconiſſen bereits ſeit dem 15. v. M. auf 
den beiden Abthellungen der weiblichen Syphilis: und 
Scables⸗Kranken. Geh. Rath Dr. Kluge war von Haufe 
aus mit dem königl. Curatorio ganz einverſtanden, daß 
dieſe frommen Pflegerinnen auf die moraliſche Beſſe⸗ 
rung der in der ſyphilitiſchen Abtheilung aufgenomme⸗ 
nen verworfenen Frauenzimmer wohl mitwirken können. 
— Nach dieſer Notiz aus authentiſcher Quelle wer⸗ 
den unſere Leſer die verſchiedenen falſchen Gerüchte und 
Zeitungs⸗Correſpondenzen von ſelbſt zu berichtigen wiſſen.“ 
(Börſen⸗Bericht.) Berlin, 25. Juli. Es iſt 
eine Thatſache, welche Niemand in Abrede ſtellen kann 
und wird, daß ſeit dem und durch das Entſtehen un⸗ 
ſerer vaterländiſchen Eifenbahnen, dem Handel in allen 
ausländiſchen Staatspapieren eine tiefe, vielleicht unheil⸗ 
bare Wunde geſchlagen iſt. — Wir überſehen die ſtaats⸗ 
ökonomiſchen Vortheile keinesweges, einheimiſche Kapita⸗ 
lien von auswärtigen Staaten verzinſt, und dadurch un⸗ 
ſerer Monarchie jährlich anſehnliche Summen zufließen 
zu ſehen; nur können wir uns auch andererſeits die da⸗ 
durch herbeigeführte Dependenz von politiſchen und finan⸗ 
ziellen Zuſtänden fremder Reiche und die hieraus ent⸗ 
ſpringenden Nachtheile, nicht verbergen, glauben unbe⸗ 
dingt, daß Letztere die Erſteren bei Weitem überwlegen, 


zugewendet zu ſehen. — Wenn wir auch zugeben, daß 
ein oder das andere auf Aktien gegründete Unternehmen, 
fet es nun durch übel berechnete Anlage, durch ſchlechte 
Verwaltung, oder durch unvorherzuſehende Umſtände, 
fehlſchlagen mag, ſo müſſen die Folgen davon immer 
noch zu überſehen ſein, und die dadurch erzeugten Ver⸗ 
luſte können ſich niemals zu dem Umfange fteigern, den 
wir vor etwa einem Decennſum bei den ſpaniſchen und 
ſüdamerikaniſchen Effekten zu beklagen hatten, und welche 
die Untergrabung mancher bürgerlichen Exiſtenz herbel⸗ 
führten. — Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, ſehen 
wir mit Vergnügen das Entſtehen neuer Eiſenbahnpro⸗ 
jekte, wovon wir das von Köln nach Minden und von 
Magdeburg über Burg und Genthin nach Habelberg 
zum Anſchluß an die Berlin⸗Hamburger Bahn, als ſchon 
faſt zur Relfe gediehen, hervorheben. — Seit unferm 
Berichte vom 18ten d. haben in den Quittungsbogen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Aktien anſehn⸗ 
liche Umſätze ſtatt gefunden, und den. Cours derſelben, 
welcher am 21ſten d. bis auf 105 ¼ pCt. Brief zu: 
rückgegangen war, hat ſich wiederum auf 106%, und 
106 ½ pCt. gehoben. Auch in Zuſicherungs⸗ Scheinen 
zur Berlin⸗Hamburger Bahn iſt Mehreres zu 108 ½ 
pCt. und 109 pCt. gemacht worden. Bekanntlich iſt 
dieſes Papier auch in Hamburg in Verkehr gebracht, 
und bei der engen Verbindung der dortigen Börſe mit 
der unſrigen werden die Cours⸗Fluctuationen zum gro⸗ 
ßen Thell durch die Hamburgiſchen Notlrungen bedingt. 
Auf übermorgen iſt die erſte General⸗Verſammlung der 
bei dieſem Unternehmen Betheiligten, in Schwerin an⸗ 
beraumt, und einige Mitglieder des proviſoriſchen Co: 
mieees ſind bereits von hier dahin abgegangen. Wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß unſer Platz als Stltz 
des zu erwählenden Direktorlums beſtimmt werden wird. 
— In den Hamburg ⸗Bergedorfer Aktien iſt ſeit acht 
Tagen faſt gar nichts umgegangen, und der Cours iſt 
100 pCt. nominell anzunehmen. — Mit der Eröffnung 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn, hat ſich der Cours 
der Aktien ein wenig gedrückt und ſchloß heute 118 pCt. 
Die Inſertlon dieſes Effektes in dem amtlichen Cours⸗ 
blatte iſt auf den 1. Auguſt beſtimmt. — Für Berlin⸗ 
Potsdamer, Berlin⸗Anhalt und Berlin⸗Stettiner Aktien 
iſt zu mehr oder minder geſtiegenen Courſen große Kauf⸗ 
luſt bemerkbar, und auf Lieferung im September wer⸗ 
den, beſonders für die Anhaltiſchen und Potsdamer, an⸗ 
ſehnliche Reports bewilligt. Die Magdeburg Leipziger 
und Oberſchleſiſchen erhalten ſich ohne beſonderes 
Geſchäft im Preife. Die Berlin⸗Frankfurt a. O. Aktien 
find etwas gewichen, blieben aber heute zu 126 pCt. 
gefragt. — Für die Düſſeldorf⸗Elberfelder Aktien, welche 
im Laufe der jüngſten Woche bis auf 82 ¼ pCt. zur 
rückgegangen waren, hat ſich ſeit einigen Tagen recht 
lebhafte Frage eingeſtellt, und man hat heute dafür den 
Cours von 84 ½ pCt. bewilligt. Faſt möchten wir 
meinen, daß die Ausſichten dieſer Geſellſchaften zur Er⸗ 
langung der Conceſſion zur Köln⸗Mindener Bahn ſich 
günſtig geſtalten. — In den Rheiniſchen Aktien iſt zu 
den notirten Courſen nur wenig gemacht worden. — 
Das Fonds⸗Geſchäft hat ſich zum größen Theile auf 
Staatsſchuldſcheine und Pfandbriefe beſchränkt, welche 
zu etwas höheren Courſen gefragt blieben. — Von 
Wechſeln iſt ſelt unſerm Jüngſten Einiges von der Oſt⸗ 
ſee eingegangen, namentlich auf London, wodurch denn 
dieſe Deviſe bis auf 6. 26 Sgr. gedrückt worden. Auf 
Lieferung im September und Oktober war bequem zu 
6. 25% Sgr., vielleicht zu 6. 25 ½ Sgr. anzukom⸗ 
men. Auch Amſterdam in langer Sicht zu herabgeſetz⸗ 
ter Notirung, Wien und Augsburg waren angeboten, 
für Hamburg, Paris, Frankfurt und Petersburg hinge⸗ 


gen blieb Frage. — Der Disconto bleibt ſtatirnair 3 ½ 


pCt. Bf. und Geld. (Berl. N.) 
Elberfeld, 22. Jull. Auch die hieſige iſraelitiſche 


Gemeinde hat ſich bei dem neulichen Votum des rhei 
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u: 


niſchen Landtags veranlaßt geſehen, am 158ten d. eine 


Adreſſe an denſelben zu richten. — Man will hier aus 
guter Qnelle wiſſen, daß der Staat für die Zweig⸗Ei⸗ 
ſenbahnen von hier nach Dortmund für 1 Million 
Thaler Aktlen nehmen werde, wenn das übrige erforder⸗ 
liche Kapital vorerſt gezelchnet if. Der Staat wolle die 
Zinſen dieſer Million erſt dann ziehen, wenn die andern 
Aktſenzeichner ihre Zinſen bereits erhalten haben werden; 
er werde aber 3½ pet. Zinſen nicht garantiren. 
(Elberf. Z.) 
Deut ſchland. 

Dresden, 18. Juli. Die zweite Kammer hat in 
ihrer Sitzung vom 10, d. M. auf Anlaß einer Reihe 
von Petitionen auf Reviſſon und Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes längere Berathungen gepflogen. Wir entnehmen 
den gedruckten Protokollen nur das Reſultat derſelben. 
Der Antrag auf Aufhebung der nach Ständen auszu⸗ 
übenden activen Wählbarkeit und Vertretung des Volks 
wurde gegen eine Stimme abgelehnt, der Antrag auf 
Beſeitigung der paſſiven Wählbarkeit nach Ständen ge⸗ 
gen 3 Stimmen, der von der Deputation empfohlene 
Antrag auf Aufhebung des Paragraphen des Wahlge⸗ 
ſetzes, welcher die Wählbarkeit zum Vertreter des Bauern⸗ 


ſtandes auch davon abhängig macht, daß das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe oder ein Fabrikgeſchäft auf dem Lande 
als Hauptgewerbe betrieben werde, mit 38 Stimmen 
gegen 20, der Antrag, daß die Wähler hinfort hinſicht⸗ 


lich der Perſon des zu wählenden Abgeordneten nicht 
mehr auf ihre Klaſſe und ihren Wahlbezik beſchränkt ſein 


möchten, gegen 7 Stimmen, der Antrag endlich auf Auf⸗ 


hebung der beſtehenden Beſtimmungen über die Wähl⸗ 


barkeit bezüglich auf die Anſäſſigkeit und eines hiermit 
verbundenen normirten Cenſus gegen 3 Stimmen. 
gegen wurde der von der Deputatſon geſtellte Antrag, 
daß der nach dem neuen Grundſteuerſyſtem zu normi⸗ 
rende Cenſus ſowohl in Bezug auf die aktive als die 
paſſive Wählbarkeit herabgeſetzt werden möge, was die 
aktive Wählbarkeit betrifft, gegen 13, hinſichtlich der paſ⸗ 
ſiven Wählbarkeit einſtimmig angenommen. 


Da⸗ 


Dresden, 22. Juli. Am 11. Juli ſetzte die zweite 


Kam mer ihre Berathungen über die Petitionen um 
Abänderung und Reviſion des Wahlgeſetzes fort. 
Kammer nahm zuletzt einſtimmig den Schlußantrag an: 
im Verein mit der erſten Kammer die hohe Staatsre⸗ 
gierung zu erſuchen, daß es derſelben gefallen möge, das 
Wahlgeſetz vom 24. September 1831 und die damit 
in Verbindung ſtehenden Verordnungen elner allgemei⸗ 
nen Nevifion zu unterwerfen, und hierbei inſonderheit 
die, in Veranlaſſung der dieſerhalb eingereichten Petitio⸗ 
nen bevorworteten Punkte beziehendlich in Erwägung 
und Berückſichtigung zu nehmen, die Ergebniſſe aber der 


Die 


ächften Ständeverſammlung, in. fo weit erforderlich, 


durch einen Geſetzentwurf mitzutheilen. 


Kiel, 20. Juli. Der in öffentlichen Blättern fo 


vielfach beſprochene Kriminalfall, betreffend den Inquſſi⸗ 
ten Joachim Heinrich Ramke aus Halſtenbeck in der 
Herrſchaft Pinneberg, hat nun ſeine Erledigung gefun⸗ 
den. 
iſt im Wege der Gnade die gegen Ramke erkannte To⸗ 
desſtrafe in lebenslängliche Zuchthausſtrafe verwandelt 
worden. 


Mittelſt Königlichen Reſerlpts vom 13. d. Mts. 


(Hannov. Ztg.) 
Oeſterreich. 
Wien, 19. Juli. Eine Deputation unſerer mäh⸗ 


riſch⸗ſchleſiſchen Eiſenwerksbeſitzer hatte Audienz bei 
dem Erzherzoge Ludwig, rückſichtlich des lautbar gewor⸗ 
denen Gerüchts, daß die Regierung nach dem Entwurfe 
des neuen Einfuhrtarifs den Zoll auf Roheiſen ganz auf⸗ 
heben und jenen auf das Streckeiſen bis zu 2 Fl. pro 
ent. ermäßigen wolle. 
Induſtriellen dieſer Klaſſe natürlich großes Aufſehen. 
So viel man indeſſen aus den Aeußerungen des Erz⸗ 
herzogs entnehmen zu können meinte, iſt ein definitiver 
Beſchluß hierüber von der Staatsverwaltung noch nicht 
gefaßt worden. 


Die Sache macht unter den 


(D. A. 3.) 
Hermannſtadt, 13. Juli. Se. königl. Hoheit 
der Prinz Albrecht von Preußen ſind geſtern 
Morgen über Kronſtadt hier angekommen, und im 
Gaſthofe zum weißen Löwen in der Joſephſtadt abge⸗ 
ſtiegen. Höchſtdieſelben nahmen am ſelbigen Tage die 
freiherrliche Bruckenthalſche Bildergallerie in Augenſchein 
und wohnten Abends der im Theater gegebenen Vor⸗ 
ſtellung bei. Heute fuhren Höchſtdieſelben nach dem 
Rothenthurm⸗Paſſe — undgedenken morgen Ihre Reiſe 
nach Mehadia fortzuſetzen. (Siebenb. Bothe.) 


Großbritannien. 

London, 21. Juli. Die Parlaments: Debatten 
während der beiden letzten Tage waren faſt ohne alles 
Intereſſe für das Ausland. — Auf eine Anfrage des 
Dr. Bowring erklärte der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, daß, nachdem ein Projekt zu einer Dampf⸗ 
ſchifffahrtsverbindung zwiſchen England und 
Konſtantinopel und Smyrna im vorigen Jahre 
wegen der Größe der auf 20,000 Pfd. St. bis 30,000 


Pfd. jährlich berechneten Koſten zurückgewieſen worden 


ſei, jetzt ein anderes (deſſen Koſten Dr. Bowring, der er 
zu kennen ſchien, auf 6000 bis 7000 Pfd. St. angab) 
ſich in Erwägung befinde. — Ein vom Kanzler der 
Schatzkammer geſtellter Antrag, den vom Erdbeben be⸗ 
ſchädigten Colonſen Antigua, St. Kitts, Nevis und 


Montſerrat eine Anleſhe von 150,000 Pfd. St. 
Garantie der reſp. Colonlal⸗Legislaturen zu bewilligen 
wurde ohne weſteres genehmigt. Den Geſammtverluſt 
der Bewohner jener Colonien gab der Miniſter auf 
200,000 bis 300,000 Pfd. St. an. : 
x Der Prozeß gegen die eingefangenen Rebeccaiten 
iſt, weil man den Einfluß der öffentlichen Meinung in 
Wales fürchtet, den Affifen von Carmathen abgenommen 
und an den Gerichtshof der Queens Bench gewieſen 
worden. 5 

Der Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Coburg 
deſſen Sohn, der Prinz Auguſt, und des Letzteren Ge⸗ 
mahlin, die Prinzeſſin Clementine von Orle ans, 
ſind von Liſſabon heute hier angekommen. 8 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. Seit der Eröffnung der Ei. 
ſenbahn von Orleans haben ſowohl die Gefellfchaft 
der Meſſageries Generales, als die der Meſſageries L 
fitte und Caillard Verträge mit der Eifenbahn- Gefell, 
ſchaft geſchloſſen, wodurch dieſe ſich gegen Bezahlung el 
ner fixirten Summe verbindlich machte, die Diligencen 
und Reiſenden beider auf der Linie von hier bis Orleanz 
und umgekehrt alle dort aus verſchiedenen Richtungen 
ankommenden und hieher beſtimmten von Orleans hier: 
her zu befördern, wodurch dle Mefjagerien natürlich in 
den Stand geſetzt würden, ihre Paffagiere viel ſchneller 
zu befördern. Der eigens für dieſen Transport be⸗ 
ſtimmte Wagenzug war nun geſtern wie gewöhnlich um 
4 Uhr Nachmittags von Orleans abgefahren. Als aber 
derſelbe über Etampes hinaus in der Nähe von Etrechy 
gekommen war, bemerkte der den Convoi führende Me⸗ 
chaniker, daß elner der Kolben (pistons) der Lokomotſve 
nicht mehr fo arbeitete, wie es nothwendig war, um noch 
ohne Hülfe einer anderen Maſchine nach Paris zu ger 
langen. Dieſe Supplementar⸗Maſchinen ſind nach den 
Anordnungen, weſche die Bahn Verwaltung getroffen 
hat, ſtets ſchnell zur Hand, da deren zur Vorſorge auß 
verſchiedenen etwa gleich weit von einander entfernten 
Punkten, nämlich zur Toury, zu Etampes und zu S. 
Michel aufgeftellt find, um überall ſogleich Hülfe leiſen 
zu können, wo ſolche nöthig fein ſollte. Außerdem wol 
len die beſtehenden Vorſchriften, daß von dem Punkt, 
wo der Zug ankommen ſoll, ein Aviſo demſelben entge⸗ 
gengeſchickt werde, im Falle der Eonvol länger als 0 
Minuten im Rückſtande iſt. Dlieſe Vorſchriften ſind 
eben fo einfach und klar, als zweckmäßig, und wenn dir 


Unter 


- 
fand ſich in einer Krümmung des Weges und in einem 
ziemlich tiefen Einſchnitte, deſſen Böſchungen es abfolut 
unmöglich machten, denſelben zu bemerken, bevor man 3 
faſt unmittelbar daran war, Noch ſcheint das Ungluͤ 
es gewollt zu haben, daß der Kantonnier, als er d 


Signal gab, indem er das weiße Fähnchen aufpflanzte, 
welches einen in Gang befindlichen Wagenzug andeutet, 
ſtatt des rothen, welches einen ſtillſtehenden Covoi an⸗ 
zeigt. Der die Hülfs⸗Lokomotive führende Mechanſker 
wurde dadurch natürlich zur Meinung veranlaßt, der 
Schienenweg ſei frei, und ſetzte mit ungeminderter Dampfes 
Erſt als er ſchon in die ver⸗ 


zu vermindern. Allein die Antriebskraft war noch 0 7 
groß, die Entfernung der Lokomotſve vom Convof bil 77 
zu gering, als daß dieſe Vorſichts⸗Maßregeln noch bil 77 
gewünſchten Erfolg haben konnten. Die Lokomotſ 77 
ſtieß mit großer Heftigkeit auf die das Ende des Wi 
genzuges bildende Diligence, und brach den Kaſten Di 
felben zuſammen. Der Stoß war noch fo gewaltig, da 
auch noch die drei nächſtſtehenden Ditigencen davon h 
tig betroffen wurden. Der Schrecken und die Ver 
rung, welche augenblicklich unter den Paſſagieren 
ſtanden, kann man ſich denken. Die Imperlale 
Diligence, welche den erſten Stoß der Lokomotive e 
ten hatte, war eingebrochen und mit allem Gepäck auf 
die Reiſenden herabgeſtürzt. — Faſt alle in den letzten 
Wagen befindlichen Paffagiere haben Kontuſionen erhal 
ten, konnten jedoch, nachdem die erſte ärztliche DIT 
ihnen geleiftet war, ihre Reiſe nach Paris fortſetzene 


Reglement, das nach dem Frieden von Adrianopel den 
Donau⸗Fürſtenthümern gegeben ward, dafür geſorgt, daß 
ein gewiſſes Zuſammenhalten unter den Moldauern und 


Rur vier Perſonen mußten nach Etampes gebracht wer⸗ 
den. Herr Dayma, Zahlmeiſter der Invaliden zu Avig⸗ 
non, brach ein Bein, zum Glück aber nur ein hölzernes, 
das ſich alſo exfegen läßt. Eine Frau mit ihren 2 Kindern 
von Roannes, welche man anfangs noch ſchwer verwundet 
laubte, iſt gleichfalls zu Etampes geblieben. Sie ſelbſt hatte 
. hre Quetſchungen erlitten, aber kein Glied gebrochen. Ihr 
Ghuger Sohn, der anfangs unter der auf ihn herein⸗ 
iczten Maſſe des Gepäcks beinahe erſtickt war, ſchien 
5 ernſtlicher Lebensgefahr zu ſchweben, aber bald ver⸗ 
chwanden die beunruhigenden Symptome. Einer der 
Conducteure des Wagenzuges, der gerade in dem Au⸗ 
genblick, wo der Zuſammenſtoß erfolgte, eine Wagenthür 
ſchloßz erhielt eine ziemlich ſtarke Quetschung. — Schon 
geſtern früh begann die gerichtliche Unterſuchung, an 
denen, die durch Leichtſinn, Unvorſichtigkeit oder Irr⸗ 
thum an dem eingetretenen Unfalle Urſache waren, wird 
die gerechte Ahndung des Geſetzes nicht ausbleiben. 
Wenn diesmal das Unheil geringer geblieben iſt, als es 
hätte werden können, ſo iſt zu hoffen, daß die Bahn: 
verwaltungen überall daraus nur neuen Anlaß nehmen 
werden, mit der größten Strenge und Genauigkeit auf 
pünktlichen Vollzug der beſtehenden Vorſchriften von 
Seiten ihrer Unterbeamten und Dienftleute zu ſehen, 
und dieſe in jeder Beziehung der ſchärſſten Aufſicht zu 
unterwerfen. Wäre der vorgeſteige Unglücksfall z. B. 
in den finſtern Gewölben eines Tunnels vorgekommen, 
wo die Dunkelheit den Schrecken natürlich noch ver⸗ 
mehrt und die Verwirrung noch vergrößert hätte, was 
hätte da geſchehen können. Mit Recht verlangt die öf⸗ 
fentliche Stimme, daß die Regierung den Geſellſchaften 
wenigſtens zur Pflicht machen ſollte, die Tunnels zu 
beleuchten, um ſo wenigſtens in dieſer Beziehung die 
Gefahr etwas zu vermindern. Auf der Bahn von Rouen 
blieb vor wenigen Tagen erſt ein Convoi unter dem 
Tunnel von Rolleboiſe faſt drei Viertele Stunden lang 
ſtehen, und vor etwa einem Monat war derſelbe Fall 
eingetreten. Mehrere der Paffagiere, beſtürzt über die⸗ 
fen langen Aufenthalt, waren damals ausgeftiegen, als 
plögfich ein Wagenzug in entgegengefegter Richtung 
herankam, ſo daß man es nur einer Fügung der Vor⸗ 
ſehung zuſchreiben kann, wenn in dem herrſchenden 
Dunkel Niemand verunglückte. (A. Pr. 3.) 

Der König macht ſeiner Gewohnheit gemäß die ihm 
von den Aerzten vorgeſchriebenen täglichen Spazierfahr⸗ 
ten; geſtern war er in St. Cloud, heute iſt er nach 
Verſallles gefahren. Sein Ausſehen if geſund und 
kräftig und ſtraft alle in letzter Zeit verbreiteten Gerüchte 
als Lügen. Die einzige Beſchwerde, an der der König 
leldet, iſt eine große Vollblütigkeſt, die faſt jeden Mo⸗ 
nat einen Aderlaß nöthig macht. Sein Chirurg, Herr 
Pasquier iſt deswegen auch immer in feiner Nähe und 
ſchläft in einem an das königl. Schlafgemach ſtoßenden 
Zimmer. Daß der König etwas ſchwer Treppen hin⸗ 
aufgehet und mit noch mehr Beſchwerde auf das Pferd 
oder in den Wagen ſteigt, hat ſeinen Grund in Bruch⸗ 
beſchwerden, die jedoch keine gefährlichen Zufälle befürch⸗ 
ten laſſen. Im Uebrigen iſt er geſund und wohl, ar⸗ 
beitet ſehr viel, lebt ſehr regelmäßig, und ſeine Aerzte, 
die ihn täglich ſehen, prophezeihen ihm noch ſo langes 
Leben, um die Majorennität ſeines Enkels zu erleben. 
Durch ein beſonderes Schreiben hat der König alle Bi⸗ 
ſchöfe von Frankreich eingeladen, den 4. Auguſt, als den 
Jahrestag des Begräbniſſes ſeines Sohnes, durch ein 
feierliches Todtenamt zu bezeichnen. — Vor den Aſſiſen 
des Seine⸗Departements hat heute der Prozeß wegen der 
Unterſchleife bei der Depoſiten⸗Kaſſe begonnen; die Zahl 
der Angeklagten beträgt 10; der Hauptſchuldige Lhoͤte, 
Geſchäfts⸗Agent, iſt erſt 21 Jahre alt. Durch einen 
Kaſſendiener wußte er ſich genaue Auskunft über die in 
der Kaffe lange liegenden Geld⸗Depoſſten zu verſchaffen, 
fabrlelrte dann falſche Dokumente und ließ die Sum: 
men durch ſeine Mitſchuldigen erheben und unter fal⸗ 
ſchen Namen quittiren. 

Osmaniſches Reich. 

Man ſchreibt aus Konſtantinopel, daß die königl. 
grlechiſche Regierung die von der Pforte angeordnete Zu: 
ſammenziehung osmaniſcher Truppen bei Konſtantinopel 
und Adrianopel als Grund anführt, um die durch die 
Beſchlüſſe der Londoner Konferenz zur Nothwendigkeit 
gewordene Armee⸗Reduktion dermalen noch zu beſchrän⸗ 
ken. Wahr iſt es jedenfalls, daß die Pepräſentan⸗ 
ten der drei Schutzmächte durch ihre Dolmetſcher eine 
offizielle Erklärung des türkifchen Miniſteriums über den 
Zweck jener Truppen⸗Concentrirungen einholen zu laſſen 
in dem Falle waren. Dieſe Erklärung wurde ohne An⸗ 
fand gegeben. Sie lautete dahin, daß die Pforte, feit 
längerer Zelt vorzugsweiſe mit den Reformen der inne: 
ae Reichsadminiſtration beſchäftigt, dem Heerweſen bis⸗ 
her nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit ſchenken konnte, 

nun aber den gegenwärtigen friedlichen Zeitpunkt deſto 

eifriger ergreifen wolle, um auch dieſen wichtigen Zweig 

5 en 1 vervollkommnen; dies ſei es einzig und al⸗ 

id er Sultan im Auge gehabt habe, als er die 
chtung der dießjährigen Uebungslager anordnete. 
(A. Stg.) 


Der Pan⸗Nomanismus. 
Bei dem jetzt überall ſichtbaren Streben nach Auf⸗ 
rechthaltung der Nationalität hat auch das organifche 


Sprache und Religion mit einander nahe verwandt ſind; 
es ſollte daher eine gemeinſchaftliche Commiſſion ernannt 
werden, um die beiderſeitigen Geſetzbücher zu verſchmel⸗ 
zen. Die Bewohner beider Länder haben daſſelbe Recht, 
Grundbeſitz in beiden Ländern zu erwerben, und Aemter 
zu erhalten, die ihrem Range angemeſſen ſind. Alle 
Verbrecher werden gegenſeitig ausgeliefert, und derſelbe 
Münzfuß ſoll in beiden Fürſtenthümern beſtehen. Jeder 
Walache und Moldauer kann reifen wohin er will. Das 
Reglement organique kann im Laufe der Zeit durch 
die General⸗Verſammlungen in Jaſſy und Bukareſt ver⸗ 
beſſert werden, aber nur mit Genehmfgung der Schutz⸗ 
Macht. Dieſe hat allerdings ein bedeutendes Intereſſe, 
daß die ſe beiden Völker zuſammenhalten, weil fie eine 
Vormauer gegen die Türken bilden. Auch führt die 
Gleichheit der Religion zu einer natürlichen Sympathie mit 
Rußland. Allein wenn ſich der Pan⸗Romanismus weis 
ter ausdehnen ſollte, wenn die Walachen in der Buko⸗ 
wina (die zu Galizien gehört), die Walachen in Sie: 
benbürgen, die Walachen im Banat und die beinahe 2 
Millionen Walachen in Beſſarabien und in der ſoge⸗ 
nannten Chotinerey (dem Gebiete von Choziai), dem 
ruſſiſchen Polen gehörig, mit den freilich nicht ſehr zahl⸗ 
reichen Walachen in Bulgarien verbinden ſollten, wenn 
dieſe auf den Gedanken kommen ſollten, gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen und eine Nation darzuſtellen, 
dann würde man aufhören, dies Streben nach Nationa⸗ 
lität zu befördern; es würde verbrecheriſch, es würde 
Hochverrath werden. Nicht immer wird es, ſelbſt einem 
ſolchen Miſchlings⸗Volke, wie den Belglern, ſo leicht, 
eine Nationalität herzuſtellen, die früher gar nicht ein⸗ 
mal beſtanden hat. 

Uebrigens iſt noch keine Gefahr bei dem Pan-Ro⸗ 
manismus, er beſteht fürs Erſte noch in den Köpfen 
einiger junger Leute, die im Auslande erzogen, noch 
großherziger Ideen fähig ſind. Werden dieſelben ſonſt 
ehrenwerthen Leute erſt die Güter ihrer Eltern mit den 
unterdrückten Bauern erben, werden ſie die Indolenz der 
Eltern annehmen, was gewöhnlich nicht ausbleibt, wer⸗ 
den ſie ein Amt nach dem andern erhalten, dann wer⸗ 
den ſie die Gewohnheiten aller Ariſtokraten annehmen, 
d. h. Egoiſten werden, und als ſolche ziehen ſie eine 
gute Stelle jedem Intereſſe des Vaterlandes vor. Auf 
dieſe Weiſe wird der Pan⸗Romanlsmus ein recht roman⸗ 
tiſcher Gedanke bleiben, aber keine Früchte tragen. Ue⸗ 
berhaupt iſt das hieſige Volk ein Volk ohne Leidenſchaft, 
wenn aber vom Volk die Rede iſt, ſo iſt von den Bo⸗ 
jaren die Rede, denn der Bauer iſt hier kein Menſch, 
ſondern Sklave, und wenn er auch nicht gerade als 
Sklave verkauft werden kann, wie die hieſigen Zigeuner, 
ſo iſts doch in der That nicht viel beſſer, ſo human 
auch die dießfallſigen Geſetze klingen. 

Die Verfaſſung der Moldau iſt durch das 
organiſche Reglement feſtgeſtellt, und wird die Stellver⸗ 
tretung des Volkes durch die gewöhnliche General⸗ 
Verſammlung ausgeübt. Dieſe beſteht unter dem 
Porſitze des Metropoliten aus den beiden Biſchöfen von 
Roman und Huſch, aus dem Juſtizminiſter, dem Mi: 
niſter des Innern, der Finanzen und des Handels; aus 
14 Bojaren der Iſten Klaſſe, welche von den ſämmt⸗ 
lichen Bojaren der erſten 5 Klaſſen gewählt werden, aus 
20 Abgeordneten der Kreiſe, welche aus den in denſel⸗ 
ben angeſeſſenen Bojaren oder deren Söhnen von den 
3 letzten Klaſſen gewählt werden. Dieſe Volksverlreter 
bleiben 3 Jahre lang in der Ausübung dieſes Amtes, 
und ihre Verſammlung findet alle Jahre ſtatt, wobei 
ſie ſich 2 Sekretäre und 2 Stellvertreter wählen. Die 
Verſammlungen find nur mit 25 der Mitglieder voll⸗ 
zählig und die abſolute Stimmenmehrheit entſcheidet, 
bei Gleichheit der Stimmen giebt der Metropolit den 
Ausſchlag. Die Beſchlüſſe der Verſammlung müſſen 
dem Füiſten vorgelegt werden, fie werden von den Vor⸗ 
ſitzenden, von 6 Bojaren und 6 Deputirten, unterſchrie⸗ 
ben. Der Fürſt kann ſeine Genehmigung verweigern, 
aber ſolche Beſchlüſſe nicht willkürlich abändern; ſondern 
Modifikationen der Generalverſammlung zur weitern 
Beurtheilung vorlegen, worauf er dann das Recht der 
Genehmigung oder Verwerfung aufs Neue ausübt. 

Der Fürſt muß der Kontrole der Generalverſamm⸗ 
lung jährlich alle Einnahmen und Ausgaben des Staa⸗ 
tes vorlegen, dies erſtreckt ſich nicht allein auf das Fi⸗ 
nanzminifterium, ſondern auf alle Verwaltungszweige, 
ſelbſt auf die unter beſondern Curatelen ſtehenden mil⸗ 
den Stiftungen. Die General-Verſammlung hat das 
Recht alle vorgefundenen Mißbräuche zur Sprache zu 
bringen, die Abgaben auf die Steuerpflichtigen zu ver⸗ 
theilen und die Aufſicht auf deren Verwendung. Neue 
Auflagen können nur mit Zuſtimmung von Rußland 
und der Türkei aufgelegt werden. Sollte die General⸗ 
Verſammlung in Unordnung gerathen, ſo kann ſie der 
Hospodar auflöſen und neue Abgeordneten wählen laſ⸗ 
ſen, doch muß er dazu vorher die Genehmigung des 
ruſſiſchen Konſulats haben. Die Generalverſammlung 
hat das Recht, dem Fürſten alle Beſchwerden des Lan⸗ 
des vorzutragen und erforderlichen Falls ſelbſt den bei⸗ 
den Höfen zu Petersburg und Konſtantinopel auch Mit⸗ 


* 


Walachen beſteht, welche durch dieſelbe Abſtammung, 


— ’ N 9 


tel zu deren Abhülfe ber uſchlagen. Natürlich 
Gerkcolbesfampilehn zuschlag atürlich ſteht der 


ir Sn das öffentliche 
alle Geſetze und Verfügunge üb 82 
fung Dei ale gen, welche über bloße Au 

neralverſammlung zur P 
auch alle Verwaltungsmaßregeln, 
Anweiſung 5 a oder geſetzli 
fordern. Dieſelbe Behörde hat die Verträge ii 8 

neralpachten der öffentlichen Gefälle zu uc an z 
Erhaltung des National⸗Eigenthums 4 
halte der Beamten zu beſtimmen, 
lich zur Aufrechthaltung der Geſetze und zur Be 
der Wohlfahrt des Landes beſtimmt, doch kann ſie nie 


auch das Petltionsrecht über alles 
Wohl betrifft, der Fürſt 5 


Geſetze hinausgehen, der Ge⸗ 
rüfung vorlegen, dazu gehören 
welche entweder eine 
che Beſtimmungen er⸗ 


zu wachen, die Ge⸗ 
und iſt fie ausdrück⸗ 
forderung 


die ſouverän⸗ausübende Gewalt der Verwaltung hemmen 
indem die Aufrechthaltung der Ordnung und öffentlichen 7 
Ruhe dem Hospodar allein zuſteht, derſelbe muß die 
Generalverſammlung am erſten Dezember jeden Jahres 
berufen; er kann ſie aber auch in dringenden Fällen 
anderweitig zuſammenrufen. 

Bei einer ſo wohlgeordneten Verfaſſung ſollte man 
glauben, daß die mächtige Ariſtokratie ſehr ſtreng in der 
Beurtheilung der Verwaltung ſein dürfte, allein alle 
Jahre wird dem Fürſten Dank votirt für feine weiſe 
Verwaltung. Die Abgeordneten klagen, daß ihrer freien 
Aeußerung Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, doch 
hat ſich darüber nie eine Thatſache auffinden laſſen, viel⸗ 
mehr ſucht jeder durch Nachgiebigkeit ein Amt zu er⸗ 
halten, und wenn er dann nicht alles erreicht, was er 
wünſcht, tritt er zur Oppoſition über, um bei der näch⸗ 
ſten Verſammlung wieder eine Dankadreſſe zu votiren. 
Wer kann es dem Fürſten verdenken, daß er ſeine Rechte 
aufrecht zu erhalten ſucht, wenn die Bojaren dies ge⸗ 
nehmigen. Man ſieht, daß ſich hier alle Gebrechen der 
ariſtokratiſchen Staaten wiederholen. 


Amerika. 


Nachrichten aus New⸗ York vom 1. Juli melden 
nichts von Bedeutung, als die Nachricht von dem Tode 
des General-Anwalts der Vereinigten Staaten, Herrn 
Legare. Die Ernte⸗Ausſichten in den Vereinigten Staa: 
ten ſind ſehr gut, beſonders in den ſüdlichen und weſt⸗ 
lichen Staaten. 

Seit dem erſten Juni haben die zahlreich bei dem 
Beauharnois= Canal in Canada beſchäftigten Arbeiter, 
deren Zahl auf 3000 angegeben wird, ihre Arbeit 
niedergelegt, weil ihnen die Erhöhung des Tageloh⸗ 
nes von 2 Sh. 6 D. auf 3 Sh. täglich verweigert 
wird, und die Meuterei hat nach den neueſten Nach⸗ 
richten einen überaus Beſorgniß erregenden Charakter 
angenommen. Die Meuterer machen förmlich Jagd auf 
die Bauunternehmer, welche die Lohnerhöhung verwel⸗ 
gern und haben mehrere lebensgefährlich mißhandelt und 
zur Flucht über die Grenze genöthiget. Mehrere Ab⸗ 
theilungen des 74. Infanterie- Regiments und des in 
Canada liegenden Dragoner-Regiments wurden endlich 
aufgeboten und ſtießen am 11. Juni bei St. Timothy 
auf einen über 2000 Mann ſtarken Arbeiterhaufen, der, 
obgleich die Aufruhr⸗Akte verleſen wurde, nicht ausein⸗ 
andergehen wollte. Es wurde daher der Infanterie Bes 
fehl zum Feuern und der Kavalerie zum Einhauen ge⸗ 
geben, und acht der Meuterer erſchoſſen, acht andere in 
den Lorenz, Strom getrieben, wo fie ertranken, mehr als 
zwanzig verwundet, von denen ein Theil in den Wäl⸗ 
dern umkam und zweiundzwanzig gefangen genommen. 
Deſſenungeachtet ließ der Aufſtand nicht nach; vielmehr 
erfährt man, daß die Arbeiter compagnieweife einerercirt 
werden und daß fie ſich 600 Flinten und Munition zu 
verſchaffen gewußt haben. Auch haben ſie bereits den 
Verſuch gemacht, eine ſtarke Infanterie⸗Abthellung in 
einen Hinterhalt zu locken, um fie nieberzumachen, wel⸗ 
cher Verſuch indeß an der Vorſicht der kommandirenden 
Offiziers ſcheiterte. (Nach Berichten aus Montreal vom 
24. Juni hat der General-Gouverneur eine Spezial: 
Kommiſſion ernannt, um die Urſachen des Aufſtandes 
an Ort und Stelle zu erforſchen und man hoffte, da 
die Arbeiter aus Mangel an Subſiſtanzmitteln bald ge⸗ 
nöthigt fein werden nachzugeben,) 

Aus Vera⸗-Cruz gehen die Nachrichten bis zum 
30. Mai und lauten nicht ſehr günſtig für die Regie⸗ 
rung Santa Anna's, deſſen baldiger Sturz prophezeiet 
wird. Die Stadt Chilapo wird, wie es heißt, von 
3000 Indianern und 1000 Inſurgenten belagert und 
der in jenem Diſtrikt kommandirende General Baro hat 
nur 200 Mann zu ſeiner Verfügung ſo daß an einen 
Entſatz nicht zu denken iſt. — Aus Tampico wird vom 
3. Juni gemeldet, daß dort die 1500 Mann merikas 
niſcher Truppen gelandet ſind, welche bei Mexiko in 
Yucatan kapitulirt haben. f 


Zoßolss und Provinzielles. 
Breslau, 27. Juli. Seit dem Geſtrigen befindet 
ſich Se. Exc. der Hr. Finanzminiſter v. Bo delſchwingh 
in unſern Mauern, um, wie wir hören, von hier aus 
Oberſchleſien auf mehrere Wochen zu beſuchen. ; 
Breslau, 27. Juli. Heute find die Rhei⸗ 
niſchen Zeitungen, ſo wie die Blätter aus Frank⸗ 


furt a. M. und mit ihnen die neueſten Nachrichten 


aus Frankreich und Spanien gusgeblieben. 


( Breslau.) Am 24ſten d. M., Nachmittags um 
3 ½ Uhr, brach in einem der kleinen Holzgebäude, welche 
den Kalkofen bei Grüneiche begrenzen, wahrſcheinlich durch 
Unvorſichtigkeit eines Bewohners, Feuer aus, das binnen 
kurzer Zeit zwei Wohngebäude in Aſche legte. Das 
Feuer konnte wegen der niedrigen Lage der abgebrann⸗ 
ten Gebäude, der Nähe des Kalkofens, welcher jetzt ſtets 
in Rauch gehüllt iſt, und der nebeligen Luft, welche die 
Lohe nicht ſichtbar werden ließ, von den Thürmen nicht 


bemerkt werden, weshalb auch nicht Feuerlärm gemacht 


werden konnte. (Bresl. Beob.) 
f Theater. 

„Unſere Bühne, die täglich ſpielen, und faſt immer, 
bei der Ungeduld der Menge, etwas Neues bringen ſoll, 
bedarf einer breiten Unterlage. Eine Anſtalt, die fo 
Vieles, fo Mannigfaltiges, allen Sinnen Zuſagendes 
hervorbringen ſoll, kann nicht lauter Kunſtwerke darſtel⸗ 
len, ja, fie fol es gewiſſermaßen nicht, weil das Beſte, 
bel dieſem täglichen Verbrauche, leicht entweiht werden 
dürfte.“ Ludwig Tieck bringt in der Einleitung zu den 
dramaturgiſchen Blättern dieſen beherzigenswerthen Aus⸗ 
ſpruch, und wir erinnern uns feiner bei der Aufführung 
des „Zriny“ von Körner, welchen ebenfalls Tieck mit 
den Worten ſchildert: „Th. Körner, der im edelſten 
Kampfe, in einem ſchönen Berufe fiel, hat mit Recht 
der Jugend Deutſchlands als ein begeifterndes Vorbild 
gegolten. Bel Vielen knüpfte ſich an dieſe Rührung 
zugleich eine übertriebene Verehrung ſeiner Dichterwerke: 
eine unparteiiſche Kritik wird aber eingeſtehen müſſen, 
daß er durch ſeine jugendlichen Proben einen Beruf 
für dramatiſche Kunſt noch nicht bekundet hat. Er ar⸗ 
beitete leicht und hielt, wie ſo viele Jünglinge, dieſe Leich⸗ 
tigkeit für Talent. Er if ein ſchwacher Nachahmer 
Schillers, in deſſen Tiefe er wohl ſchwerlich eingedrun⸗ 
gen iſt, denn feine Aufgaben, die er ſich ſetzte, find ent⸗ 
weder unbedeutend, oder verrathen, wenn ſie Größeres 
beabſichtigen, nur geringes Studium.“ Zriny iſt eines 
der Schauſpiele, deren unſere Bühnen noch heut als 
breite Unterlage bedürfen, und dieſe Berückſichtigung, 
nicht ſein innerer Werth oder der unzweideutige Wunſch 
des Publikums macht es erklärlich, daß es ſich, 
nicht blos an unſerer Bühne, im Repertoire dauernd 
erhält und immer wieder mitten unter den Novitäten 
auf's Neue auftaucht. Wenn ſchon zu der Zeit, als 
Tieck jene Worte ſchrieb, iſt gegenwärtig die Bühne auf 
das Mannigfaltige, den Wechſel und die Beweglichkeit 
angewieſen. Mehr als jemals zerreibt das Publikum 
die Neuigkeiten, welche ihm gebracht werden, auf der 
Stelle, wie ein Mühlſtein, welcher im vollen Schwunge 

der unaufhörlichen Spelfung bedarf. Aus dieſen Neuig⸗ 
keiten läßt ſich kein Repertolre bilden. Sie erſcheinen 
und verſchwinden, ſchnell verbraucht. Unter ihnen aber 
find Stücke wie Zriny gleihfam Ruhepunkte, auf de⸗ 
nen ſich die Bühne, noch mehr auch der Schauſpleler, 
welcher gleich ihr unruhig gedrängt und vorwärts ge⸗ 
trieben wird, ſammelt und erholt. In ihnen iſt ſeine 
Darſtellung ſicherer und feſter. Er hat nicht mit dem 
Dichter um das Intereſſe des Publikums zu concurri⸗ 
ren. Ein neues Stück — wird es gefallen oder miß⸗ 
fallen? Der Schauſpfeler theilt mit dem Dichter die 
Furcht vor dem Ausgange; er fühlt, daß er nicht nur 
dem Publikum, ſondern auch dem Dichter verantwort⸗ 
lich ſei und eine günſtige Aufnahme garantirt ihm noch 
nicht den Werth feiner Leiſtung. Anders in jenen 
Stücken. Er ift an ihrer Hand aufgewachſen; fein Ta⸗ 
lent hat ſich an ihnen gebildet und befeſtigt; er weiß 
ſich über das kleinſte Detail eine Auskunft zu ſuchen, 
wenn fein eigener Geiſt ſchwanken will. Glebt es doch, 
wo nichts Anderes, die Tradition, welche ſich vor Al⸗ 
lem bel dem Theater friſch und lebendig erhält und dem 
Schauſpieler bei jedem Zweiſel treulich zur Seite ſteht. 
Daher iſt es, abſeits aller anderen Gründe, erklärlich, 
daß das Enſemble ſolcher Stücke eine künſtleriſche 
Bedeutung hat, wie ſie das Enſemble neuerer Stücke 
nur ſelten und ausnahmsweise erreicht, und in dieſer 
Beziehung müſſen wir der Aufführung des Zriny die 
entſchiedenſte Anerkennung zollen. So feſt die einzel⸗ 
nen Darſteller daran hielten, innerhalb ihrer Aufgabe 
das volle Intereſſe des Publikums für ſich in Anſpruch 
zu nehmen, fo ließen fie doch neben ſich jedem Andern 
Spielraum, ſich frei zu entfalten, wenn es auch auf Ko⸗ 
ſten dieſes — egoiſtiſchen — Strebens, alſo mit einer 
Selbſtverleugnung, geſchah. Der Takt, mit welchem der 
Dialog verknüpft und die Scenen aneinandergereiht 
wurden, gab davon Zeugniß, daß ſich jeder nicht nur 
feine Rolle, ſondern auch den Plat derſelben im Gan⸗ 
zen zum richtigen Verſtändniß gebracht habe, und dies 
vorzügliche Zuſammenwirken, bei welchem ſelbſt das 
Mittelmäßige und Verfehlte der und jener einzelnen Lei⸗ 
ſtung verwiſcht wurde, gab dem Trauerſpiel einen Glanz, 
der uns oft feine Schwächen, die rhetoriſch aufgeputzte 
Hohlheit und Zrivlalität, vergeſſen ließ. Der Regie des 
Hrn. Rottmayer gebührt dafür nicht geringes Lob. 
Daneben bedarf es kaum der Anführung, daß die Ar⸗ 
rangemens der größeren Gruppen, die Anordnung all 
des äußerlichen Apparates, der in dem Trauerſpiele der 
Dichtung ſelbſt für die Menge zu Hülfe eilen muß, 
eben ſo verſtändig als effektvoll getroffen waren. 8 
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Oeffentliches Gefellfchafts: Leben 
Breslau's. 


Seit der Eröffnung von Kroll's Wintergarten am 
Ende des Jahres 1837 haben die Breslauer in dem 
unausgeſetzten Beſuche dieſes immer noch originellen 
Etabliſſements den Beweis geliefert, daß ſie für öffent⸗ 
liche Geſellſchaftsplätze in feinem, neuem Geſchmacke 
Sinn und — Geld haben. Selbſt gewöhnliche, aber 
elegante Reſtaurationen alter Etabliſſements, wie der 
„König von Ungarn“ und Casperke's Gartenſaal, ha⸗ 
ben ſich inzwiſchen lohnend erwieſen; bis zur Origina⸗ 
lität iſt jedoch Niemand ſeit Kroll wieder vorgedrungen. 
Gleichwol liegt in dieſer Hinſicht für die raffinrende Spe⸗ 
kulatlon noch ein fo weites Feld offen, und der feit eini⸗ 
gen Jahren zweifellos zu einem neuen feifhen Bewußt⸗ 
fein erhöhrte Lebensgeiſt der Breslauer würde jeder Un: 
ternehmung, welche ihn in äußerer manchfacher Lebens⸗ 
ſchönheit zu ergötzen und zu nähren verſtände, ſicher 
günſtig ſein. 

Welche anmuthige Räume würde hierzu nicht allein 
der Park von Altſcheidnich gewähren, der den Bres⸗ 
lauern das werden könnte, was den Wienern der Prater, 
den Leipzigern das Roſenthal! — Ich bin nie die herr⸗ 
lichen Laubgänge dieſer fürſtlichen Anlage durchwandelt, 
ohne die eine und andere Idee, wie ſich hier ein bedeut⸗ 
ſamer Centralpunkt des höhern öffentlichen Geſellſchafts⸗ 
lebens zu allen Jahreszeiten ſchaffen ließe; und in der 
That iſt der Park in einem Zuſtande, der recht augen⸗ 
fällig die Sehnſucht nach einer großartigen Reſtaurations⸗ 
periode durch einen poetiſchen Genius mit den nöthigen 
klingenden Mitteln ausdrückt. Von der vormaligen ge⸗ 
ſchmackloſen Ueberladung mit Büſten, antiken Figuren 
und Gruppen iſt der liebliche Laubwald längſt befreit. 
Selbſt die Reiterſtatue Friedrichs des Großen, worin 
zuletzt Bienen und Sperlinge ohne allen Reſpekt vor der 
preußiſchen Gefchichte niſteten, iſt verſchwunden; in trau⸗ 
rigem Verfalle iſt der römiſche, zerſtört bis auf das 
Fundament der griechiſche Holztempel am Ausgange des 
Wäldchens, und es iſt dieſes gleihfam in den Natur⸗ 
zuſtand zurückgeſunken. Nur auf dem ſchönen Wieſen⸗ 
plane ſteht noch die Trajansſäule, die Apotheoſe Friedrich 
Wilhelms II., in ſchmählichem Contraſte aber unfern 
davon ein erbärmliches Bretterhäuschen, wo zur Som⸗ 
merszeit Schnaps und Faßbier ausgeſchänkt, und des⸗ 
halb das Etabliſſement von den Kurgäſten der nahen 
Waſſerheilanſtalt „die Giftbude“ genannt wird. Hier⸗ 
her, auf dieſen reizenden Punkt, gehört zur Ehre Bres⸗ 
lau's ein wenn nicht großartiges und originelles, doch 
für unſere Hauptſtadt neues Etabliſſement, z. B. ein 
Schweizerhäuschen, wie das von Kintſchy im Leipziger 
Roſenthale, leicht, zierlich, nur zum Schutze gegen das 
Wetter, mit bedeckten Vorſprüngen, dabei mit allen fei⸗ 
nern materiellen Genüſſen und vor Allem mit gutem 
Concert verſehen. Auch ein großartiges Wiener Kaffee⸗ 
haus, eine ſäulenvolle Spiegelhalle, mit mehren Billards 
und den neueſten und beſten Journalen, wie Breslau 
ein ſolches noch nicht aufzuweiſen hat, könnte hier ſte⸗ 
hen; vielleicht auch eine künſtliche Ruine als Reſtaura⸗ 
tionstempel, mit einem Thurme zum Ueberblicke der 
freundlichen Landſchaft, oder ſonſt ein Gebäude, an deſ⸗ 
ſen äußerer und innerer Einrichtung die Phantaſie einen 
ungewöhnlichen Haltpunkt fände. Gewiß würde dann 
der Platz bald zum Rendezvous für die beſſere Geſell⸗ 
ſchaft werden, wie der Wintergarten. Wenigſtens ſollte 
es jedes neue Etabliſſement, welches Originalität mit 
beweglicher Manchfaltigkeit verbindet, und das öffentlich 
gefellige Leben auch in. feinen äußerlichen Bezügen und 
Zuthaten, wie in Wien und Paris, mit feinerem Ge⸗ 
ſchmack uns genießen lehrt. 

Wie trivial es auch erſcheinen mag, ich muß dies 
durch einen Vergleich im Rückblicke auf alte Breslauer 
Geſellſchaftsſitten erläutern, für welche der alte Liebichs⸗ 
garten im Beſuche der Mittelklaſſen ein eiſerner Proto⸗ 
iyp war. Hier konnte man auf der einen Seite den 
Reſpekt des Wirths vor aller hergebrachten kleinbürger⸗ 
lichen Einrichtung, auf der andern eine bevormundende 
Willkür deſſelben wahrnehmen, wie fie ganz unverträg⸗ 
lich mit dem Berufe eines Reſtaurateurs iſt. Er ließ 
den nach patriarchaliſcher Weiſe mitgebrachten Kaffee 
kochen, beſchränkte aber die ſparluſtigen Familien dann 
durch Bunzlauer Krüge und ſchlechte Taſſen, während 
der von ihm gelieferte Kaffee in ſchönem welßen Ge⸗ 
ſchirr gereicht wurde. Der Kaffeeliebhaber mußte jedoch 
durchaus eine ganze Portion von vier Taſſen conſumi⸗ 
ren oder doch bezahlen. Man hatte keinen Begriff von 
dem Rechte des Gaſtes, ſeine Genüſſe nach beliebigen 
Quantitäten einzurichten, ſondern dieſer mußte ſie ent⸗ 
weder entbehren, oder ſich den Anordnungen des Wirths 
fügen, der es unanſtändig fand, daß Jemand nur eine 
Taſſe Kaffee, ein kleines Glas Weißbier oder gar Zuk⸗ 
kerwaſſer trinken wollte. Man mußte Alles in ſolcher 
Ueberfülle übernehmen, wie es dem Intereſſe des Wirths 
zuſagte, der zu unbeholfen war, ſich auf feinere Weiſe 
bezahlt zu machen, indem er ſchuldiger Weiſe das Ver⸗ 
langen des Gaſtes in jeder dieſem beliebigen Weiſe zu 
realiſiren ſuchte. Mit wenig Worten: man hatte in 
den öffentlichen Gärten Breslau's noch keinen Begriff 
vom Comfort, wie es z. B. in Wien überall dergeſtalt 
vorherrſcht, daß der Gaſt bei der manchhaften Art und 


1 


Wag dr Genüſſe mit ſeiner unbeſchränkt 
heit faſt in Verlegenheit geräth. ching Wahlftel, 


Von Wien könnte und ſollte Breslau in ſol 4 
ſicht, wie überhaupt im Spotultionsgeie fir Ka 
öffentliche Lebens⸗Schönheit noch Vielerlei lernen. Es 
würde dabei hier Alles einen höhern, edlern, weit geiſti⸗ 
gern Charakter annehmen, als bei den unmündigen 
Wienern, welche mit ihrem Talente für äußere Lebenz⸗ 
Geſtaltung keinen andern Zweck, als den Schmuck der 
ſimpeln Exiſtenz haben, aber keinen Inhalt für deren 
leichte anmuthige Formen, welche, auf edle Weſſe den 
Sinnen ſchmeichelnd, nur die Trägerinnen des höhern 7 
Lebenszwecks ſein ſollen. Bei ſolchem raffinirenden e. 
bensgelſte würde dann auch mein lieber ſcheitnicher Paß 
nicht länger in ſo trauriger Verödung ſtehen. Ich meine 
natürlich nicht, daß er durch die manigfachen, aber bo⸗ 
denlos abgeſchmackten Ergötzlichkeiten des Wurftelprateg 
belebt werden ſolle, ſondern daß in feinen Laubhallen 4 
Etabliſſements entſtehen, welche durch ihre reizende Ei. h 
genthümlichkeit in der einen und andern Meife eine for: 
dauernde Anziehungskraft auf das Publikum auszuüben 4 
im Stande wären, wie ſeit Jahren der Wintergarten 


In rein praktiſcher Hinſicht will ich z. B. ein tür⸗ 
kiſches Bad nennen, wie man es aus Graf Raczynskig 
„maleriſcher Reiſe in einigen Provinzen des osmaniſchen 
Reichs“ kennen lernen kann. Es würde keine großen 
Koſten erfordern, und in Verbindung mit einem türkis 
ſchen Caffeehauſe jedenfalls eine Epoche machen, wie die 
ruſſiſchen Dampfbäder. Eine andere Idee wäre enn 
Waldtheater, wie es, aus der regſamen Veran: 
gungszeit des ſächſiſchen Hofes, noch heute im großen 
Garten zu Dresden geſehen werden kann. Man könnte 
es zu Ballets, akrobatiſchen, atletiſchen und Jongleur⸗ 
Produktionen wie zu angemeſſenen wirklich dramatiſchen 
Aufführungen benutzen. Meine Phantaſie führt mich 
zu noch kühnern neuern Bildern. Man müßte im Parke 
zu Altſcheitnich, türkiſch, chineſiſch, indiſch leben können, 
je nachdem man ſich zu dem einen oder andern ent⸗ 
ſprechend ausgeſtatteten Pavillon begäbe. Ueberhaupt 
könnte in manigfacher Weiſe dem Volke und der Ju⸗ 
gend die Länder⸗ und Völkerkunde auch an andern 
Spazierorten zu einem praktiſchen Sonntagsſtudio ge⸗ 
macht werden, 3 


Mannigfaltiges. i 


— Der deutſche Aeronaut Kirſch ſollte am 16ten 
in Nantes eine Luftfahrt machen. Als der Ballon 
halb gefüllt war, riß er ſich los und trieb fort, der au 
der Gondel herabhängende Rettungsanker erfaßte einen 
Knaben von 12 Jahren und hakte ſich, ohne ihn 
verletzen, in feine Kleider ein. Der Knabe, die Gefaht 
begreifend, faßte das Seil feſt und machte fo eine fürde 
terliche Luftfahrt. Nach einer Viertelſtunde fiel der 
Ballon adf einer nahen Wieſe nieder, — Der Knabe 
iſt geſund und unverletzt. 1 


— Am 19. d. M. wurde in Briſtol in Gegen⸗ 
wart des Prinzen Albert, der zu dem Zwecke ſich dort⸗ 
hin begeben hatte, das neuerbauete eiferne Rieſen⸗ 
Dampfſchiff, der „Great Britain“ vom Stapel ge: 
laſſen. Das Schiff gehört der Great Western Steam 
Ship Company, iſt 322 Fuß lang und 56% Fuß 
breit und wird durch vier Dampfmaſchinen von zufa 
men 1000 Pferdekraft mit Anwendung der archimedi⸗ 
ſchen Schraube bewegt. Eine Beſchreſbung ſucht einen 
Begriff von der Räumlichkeit des Schiffes durch die 1 
ziemlich unglaubliche Behauptung zu geben, daß daſſelbe 0 
auf ſeinem Verdeckein Truppencorps von 4000 
Mann aufnehmen könne, welches dort alle feine 7 
Evolutionen bequem auszuführen im Stande ſel. Das Schiff 
beſteht aus vier Abtheilungen, welche jede für ſich waſſer⸗ 
dicht find, fo daß eine oder die andere dleſer Abthellun⸗ 
gen zerteimmert werden kann, ohne daß das ganze 
Schiff dadurch zerſtört wird. Mit Hülfe der Eiſenbah⸗ 
nen war Prinz Albert im Stande die Fahrt von Lon? 
don nach Briftol und zurück, mit Einrechnung des Auf; 
enthaltes, in etwas mehr als 12 Stunden zurlickzulegenn 


— Der hochbejahrte treffliche Parabelndichter Krum⸗ 
macher hat feine Pfarrſtelle an der Ansgariusgemeinde 
in Bremen niedergelegt, und will feine Tage in ſtillen 
Zurückgezogenheit beſchließen. 47 
U 5 j 

— Bei Erwähnung des Todesfalles von Hahne 
mann in Paris, ſagt die Dorfzeitung: „H. findet drü ß 
ben Bekannte. Seine Heilmethode iſt ihm ſchon frühen 
in die Ewigkeit vorangegangen.“ . 1 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


Mit einer Beilage. 


— 
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Beilage zu ME 174 der Breslauer Zeitung, 


Nachdem von Seiten des Genera 
Agenten des Office eröffnet worden, d 
dahin geeinigt habe: 

; 1 daß dieſe Geſellſchaft die 

2) daß diefe Geſellſchaſt, 
traten wir jenem Vertrage in 
chelhafter Weife zugeſagt ward. — 
geſtattet wird, 


dieſer Minifterlalverfügung erklärt Herr Ho 
0 7 definitiver Beſtätigung Alles geordnet D { 
o erwidern wir auf die eben bemerkte Bekanntmachung, daß wir bei unſerem Uebertritt zu 


Agenturannahme verpflichtet hatten. 


haben, fi 
rimiſtiſchen 


— —H—ſ—— — 
Theater⸗Repertoire. 

Freitag, zum Beneſiz für Hrn. Tichatſcheck, 
neu einſtudirt: „Jeſſondg.“ Große 
Oper in 3 Akten von Gehe, Muſik von 
Spohr. Nadori, Herr Tichatſcheck, K. 
Sächſiſcher Kammer: und Hof⸗Opernſänger 
aus Dresden, als vorletzte Gaſtrolle. Die 
Tänze, das Gefecht und die Evolutionen 
ſind vom Balletmeiſter Herrn Helmke ar⸗ 
rangirt. Die neuen Decorationen; Pal⸗ 
menlandſchaft, im 2ten Akt, find vom 
Decorateur Herrn Pape. 

Sonnabend, zum dritten Male: „Monal⸗ 
deschi.““ Tragödie in 5 Akten von Hein⸗ 
rich Laube. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlo bung meiner Tochter Marie mit 
dem Herrn Paſtor Ledig in Quickendorf, 
gebe ich mir die Ehre, hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Juli 1843. 

Verw. Kaufmann Katzer. 
Als Verlobte empfehlen fih; Marie Katzer. 
Ernſt Ledig. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 1 Uhr glücklich erfolgte Ent: 
bindung ſeiner Frau Bertha, geb. Freiin 
von Sſtheim, von einem ſtarken Knaben, 
giebt ſich die Ehre, allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
ergebenſt anzuzeigen: } : 
3 H. Hörder, Gutsbeſitzer. 

Winzig, den 26, Juli 1843. 
Entbindungs⸗Anzeige. 5 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich ergebenſt an. 

Schmiedeberg, den 25. Juli 1843. 

Gebauer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, von einem geſunden Töchterchen, zeige 
ich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Poln.⸗Wartenberg, den 26. Juli 1843. 

. Dr. med. Altmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 25ſten d. M., gegen Mittag, 
ſtarb hierſelbſt der Königl. Major im Train 
und Rendant des hieſigen Kgl. Train⸗Depots, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens Ir Klaſſe mit 
der Schleife, Hr. v. Stromberg, am Ner⸗ 
venſchlage. Seit mehr als 50 Jahren theils 
als Offizier theils als Militärbeamte im Kö⸗ 
niglichen Dienſt, hat ſich derſelbe durch Pflicht⸗ 
treue und Biederkeit ebenſo die Zufriedenheit 
ſeiner Vorgeſetzten wie die Liebe ſeiner Unter⸗ 
gebenen erworben. 
Breslau, den 26. Juli 1843. 
Königliches Train⸗Depot. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute endete ein ſanfter Tod die namen⸗ 
loſen Leiden unſerer Tochter Maria in dem 
ae von 4 Jahren 13 Tagen. Ihr auffal⸗ 
Er Verſtand und ihr fo. allgemein anſpre⸗ 
lat 10 Gutmüthigkeitsherz macht dieſen Ver⸗ 
Selen tief fühlbar. Wir bitten um ſtilles 

Schildberg . Großh. Poſen, 22. Juli 1843. 

Kaufmann Marweg und Frau. 


„Zum heutigen Wiegenfeſte 
wünſchen von Herzen alles Gute 111 Ange⸗ 
nehme: g H. M. u. L. 


Haus- Verkauf. 


In einer lebhaften Kreisfta 4 

3000 Einwohnern des Gen ahngefähe 
ſen, ohnweit der ſchleſiſchen Grenze, ſteht aus 
freier Hand ein ſehr gut gelegenes zweiſtöcki⸗ 
ges, maſſives Wohnhaus, worin bisher Ma⸗ 
terial- und Weinhandlung betrieben wurde 
Ken feſten Preiſe von 2600 Kthl., bei wenig⸗ 
u 1 Rthl. Einzahlung, welches no 
Zinſen tra 
Breslau, 
erfragen. 


Geſchäftslokalitäten ſehr gut die 
gt, zu verkaufen. Bei wem, iſt in 
Hintermarkt Nr. 4, 2 Stiegen, zu 


Bude ken | auf 
i M 


bisherigen Haupt⸗ 
inſofern als es mit ihren Prinzipien vereinbar ift, die ablaufenden Verſicherungen d 2 
der Ausſicht auf eine dauerhafte Verbindung bei, die uns auch vom Herrn Hofrath Brü ggemann und der verehrl. Direction in ſchmei⸗ 
Vierzehn Tage darauf erließ Seine Excellenz der Herr Miniſter des Innern ein Reſcript, a 
6 Monate ohne erneuerte Conceffion für Rechnung der Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft als Agenten zu fungiren. a 
frath Brüggemann in feinem Zirkular vom 26. Dechr., es werde vor Ablauf dieſes Zeitraums dafür geſorgt werden, daß 
wird. Da nun aber die königlichen Regierungen die Fortdauer der Doppel⸗Agenturen nicht beftätige 
r Aachener und Münchener Geſellſchaft und keineswegs zu einer Inte: 


F. E. Schreiber Söhne. 


Breslau, den 28. Juli 1843. 


Sing⸗Akademie. Sonnabend den 29. Juli 
letzte allgemeine Verſammlung vor den Ferien. 


10tes Schleſiſches Geſang⸗ 


und Muſik feſt. 
Die Feier des 10ten Schleſiſchen Geſang⸗ 
und Muſikfeſtes findet am 2. und 3. Ans 
guſt d. J. in Liegnitz ſtatt. Wir laden 
zur Theilnahme an den bedeutenden muſikali⸗ 
ſchen Genüſſen, welche dies Feſt gewähren wird, 
hierdurch ganz ergebenſt ein, und erlauben uns 
die Ordnung und Zeit der einzelnen Auffüh⸗ 
rungen, wie folgt, mitzutheilen: 

Am 1. Auguſt, Abends von 6—8 Uhr, wird 
ein Orgelkonzert die Feier einleiten. 

Am 2., Vorm. 11 uhr, findet die Feier des 
eigentlichen Geſangfeſtes ſtatt; Hauptkom⸗ 
poſition iſt „die eherne Schlange“ v. Löwe. 

Abends 7 Uhr wird in beleuchteter Kirche das 
Oratorium Belſazer v. Händl aufgeführt. 

Am 3., früh 7 Uhr: Muſikaliſche Morgenun⸗ 
terhaltung im Theater. 

Vormittags 11 uhr: Großes Konzert im 
Theater. 

Das Nähere werden die ſpäter auszugeben⸗ 
den Programme beſagen. 

Liegnitz, am 17. Juli 1843, ; 

Das Comité des [LOten Schleſiſchen 

Geſang⸗ und Muſikfeſtes. 

Der Text für die Sonnabends d. 29. 

d. M. in der St. Trinitatiskirche früh 

9 uhr zu haltende altteſtamentliche Pre 

Caro, Schweidnitzerſtraße Nr. 14. 


Muſikal.⸗ deklamatoriſche Mittags⸗ 


Unterhaltung von W. Pichardt 
findet Sonntag den 30. Juli im ehemaligen 
Gefreier ſchen Lokale sur Unterſtützung 
einer armen Familie ſtatt. Beginn der⸗ 
ſelben halb 12 uhr, Ende halb 2 uhr. Bil⸗ 
lets zu 7½ Sgr. à Perſon ſind in der Muſi⸗ 
kalienhandlung des Herrn F. E. C. Leuckart 
(am Ringe Nr. 52) niedergelegt. An der Kaffe 
koſtet das Billet 10 Sgr. Näheres auf den 
Anſchlagezetteln. Um gütige Beachtung erſucht: 

W. Pichardt, Muſiklehrer. 

In allen Buchhandlungen (Breslau bei 
G. P. Aderholz), Liegnitz bei Kuhlmey, 
Glogau bei Flemming, Schweidnitz bei 
Heege, Gleiwitz bei Lands berger iſt zu 


haben: 
Lehrbuch 
zur ſichern Heilung 


aller veneriſchen Krank: & 


heiten, 
die Kunſt, fie zu erkennen, zu behandeln 
und ſich ſelbſt davon zu befreien. 
Von Dr. Albrecht. 
Preis 15 Sgr. 


Da das Rektorat in Feſtenberg vielleicht 
in Kurzem vakant wird, ſo wollen diejenigen 
der Herren Kandidaten, welche ſich um dieſes 
Amt zu bewerben geſonnen ſein ſollten und 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, ihre Qua⸗ 
lifikations⸗Atteſte an den Unterzeichneten bis 
zum 14. Auguſt c. poſtfrei einſenden. 

Melde, Schloßprediger in Goſchütz. 


Bekanntmachung. 
Sehr befremdet es mich, daß Hr. R. Becker 
in ſeinem herausgegebenen 
„tabellariſchen Verzeichniſſe von Fuhr⸗ 
leuten, Güterbeſtätigern und Frachtunter⸗ 
nehmern“ 
mich, aus welchem Grunde iſt mir unbekannt, 
nicht mit aufgeführt hat, ſo mache ich hiermit 
bekannt, daß ich das ſchon ſeit 15 Jahren be⸗ 
triebene Haupt⸗Verladungs⸗Geſchäft nach Ka⸗ 
liſch, Warſchau, ſo wie dem ganzen Königreich 
Polen und Großherzogthum Poſen unver⸗ 
ändert beibehalte, und, ob zwar hinlänglich 


ch] bei einer wohllöbl. Kaufmannſchaft bekannt, 


habe hiermit nur auf die Unvollſtändigkeit 
obiger Tabelle aufmerkſam machen wollen. 
J. Wohlfahrt, Frachtunternehmer, 

goldne Radegaſſe im goldnen Ring Nr. 11, 


Freitag den 28. Juli 18 
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48. 


die geſtrige Anzeige der Direction der Aa 
ünchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Agenten des Sun Fire Office, Herrn Wm. Elliot in Berlin, mittelſt Zickular vom 1. Dechr. 1842 den Haupt: und Neben: 
aß er aus Rückſicht auf deren Intereſſe einen Vertrag mit der Aachener und Münchener Geſellſchaft abgeſchloſſen, und ſich mit ihr 


chener und 


und Neben⸗Agenten des Office unter bleibenden Neuniär-Verhältniffen übernimmt, 
gen des Office fortſetzt, 


worin den ehemaligen Agenten des Office 


Bei Mittheilung 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Luͤbeck. f 


Der vierzehnte Jahresbericht über den Geſchäftsgang dieſes Inſtituts vom 


1. Januar 


bis Ende Dezember 1842 iſt angekommen; es können Exemplare deſſelben, wie auch zu neuen 
Verſicherungs⸗Anträgen, koſtenfrei abgefordert werden bei 


Breslau, den 26. Juli 1843. 


Muf 


— 


Johann Auguſt Glock. 


e u m. 


. \ Neu aufgeſtellt: 5 5 : 
„Ein Portrait nach dem Leben“ in Del gemalt von Herrn Höcker in Breslau, 
Der felſigte Hintergrund an daſſelbe iſt von Herrn Stock gemalt. 
„Eine Bettel⸗Familie,“ gemalt von Muhr in München. 


Mehrere beachtenswerthe Handzeichnungen von Philipp Hackert. 


F. Karſch. 


— —u—L— — ꝗꝓ DDV ͥꝗꝓ . . — ——äöͥä— — — 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 5 


* 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der Preußiſchen Rechtsbuͤcher 2 


durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 
Unter Benutzung der Juſtizminiſterial⸗Akten und der Geſetzreviſions⸗Arbeiten. 


Herausgegeben von 


H. Gräff, C. F. Koch, L. v. Nönne, H. Simon u. A. 


Wentzel. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 


Vierte Lieferung: 


Ergänzungen der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung. 


2te Abtheilung. 


Subſcriptionspreis für das Ganze in 10 Lieferungen. 


Preis 3 Rrhlr. 
30 Rthlr. 


Unter der Preſſe befindet ſich und erſcheint beſtimmt noch im Laufe des Auguſt in meinem 


Techniſche Inſtruktion 


in Auseinanderſetzungs⸗ Angelegenheiten für den Bezirk 
der General⸗Kommiſſion zu Breslau. a 


Verlage: 


Der Subſcriptions⸗Preis für dieſes, jedem Landbeſitzer Schleſiens unentbehr⸗ 
liche Werk beträgt 1 Rthlr. Gegen Franco⸗Einſendungen des Betrages werden Beſtellun⸗ 


gen ſofort nach Erſcheinen des Buchs expedirt. 


Breslau, im Juli 1843. 


O. B. Schuhmann, 
Bud: und Mufitalienhandlung. 


Die Handlung und Poſamentir⸗Waaren⸗Manufaktur von Robert Schärff 
in Brieg und Breslau, Eliſabeth⸗ (vormals Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6, empfiehlt: 


hanfene Feuerſpritzenſchlaͤuche 


von anerkannt guter Qualität. 


%% franzöfiiche bunte Batiſt⸗Kleider A 3 x 
bis 4 Rthlr. pro Kleid, ächtfarbige io 
O Kleider⸗Kattune, 14 Berliner Ellen a 45% 
1 Rthlr., desgleichen feine ächtfarbige G 
7% Kattune 14 Berliner Ellen 1 Rthlr. S 
15 Sgr. empfiehlt M. B. Cohn, & 
am Ring Nr. 10. NB. ich bitte genau 46% 
auf meine Firma zu reflektiren. 8 


FFC 


Zu verpachten 
it von Michaeli d. J. ab die Brau⸗ und 
Brennerei des Dominii Luzine, Trebnitzer Krei⸗ 


ſes. Cautionsfähige Pachtluſtige werden hier⸗ 


8 Paſſiva gehen auf unſern Friedrich 


Sac geh g g n 


S-RO-OHOHOHGEO OHOHOHOHOHOHOHSHOHONGN \ 5 
% breite Krep de Rachel A 5 Sgr., 8 | 10% iermit beehren wir uns einem hoch⸗ N 


verehrten Publikum und unſern wer⸗ 
4% then Geſchäftsfreunden die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, wie wir nach freund⸗ 

#0 Tchaftlichem Uebereinkommen die 25 ; 
A gemeinſchaftlich geführte Handlung Frie⸗ 

8 drich Löffler und Comp. am heu⸗ 
tigen Tage in der Art aufgelöſt haben, 
daß unſer Eduard Moritz aus dem 
1 Geſchäft gänzlich ausſcheidet, mithin 
auch zu Firmiren aufhört, Activa und 
welcher die Handlung 
Friedrich Löffler & 


rie. 


Löffler über, 
unter der Firma 


3 Be J ich für das, der Firma 5 
durch eingeladen, ſich dieſerhalb bei dem Wirth⸗ 28 drich Loſfleb oa, geſchenkte 
ſchafts⸗Amte hierſelbſt zu melden. 5 Vertrauen herzlich danke, bitte ich gleich⸗ 

Luzine, den 24. Juli 1843. 28 zeitig, ſolches fle fernerhin unſerm 
Ni riedrich Löffler geneigteſt ſchen⸗ 
Bleiweis 8 bir u wellen. 


von verſchiedenen Gattungen, auch extra fei⸗ 
nes mit Leinöl abgeriebenes, und weiße Del- 
farbe in kleinen Gebinden, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: 
Theodor Kretſchmer, 
Breslau, Carls⸗ Straße Nr. 47. 


Mutterſchafe⸗Verkauf. 
Wirthſchaftsveränderungshalber ſtehen auf 
dem Dominium Gr. Schirakowitz, Gleiwitzer 
Kreis, 700 veredelte Mütter nebſt 300 Som 
merlämmern zum Verkauf. 
Eine bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach 
Berlin, Reuſcheſtraße Nr. 49, 


Eduard Moritz. 


Lo 
5 Mich auf vorſtehende Annonce be⸗ 
ziehend, empfehle ich mein Galante⸗ 
© vier, Eiſen⸗, Stahl: und Kurz⸗ 
waaren⸗Lager zu den möͤglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen, und bitte um geneigte 
Abnahme. f 
Schweidnitz, den 25. Juli 1843. 
8 Friedrich Löffler. 
FFT 
Ein Jäger und ein Gärtner können gut 
verſorgt werden durch E. Berger, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 77, 


| 
1 


Die im Johanni⸗Termin 1843 fällig gewor⸗ 
denen Zinſen ſowohl der 4 als auch der 3%, % 
Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden 
gegen Einlieferung der betreffenden Coupons 
und deren Specificationen von Iſten bis 15. 
Auguſt d. I., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20. d. M. 
ab die Schemata zu den Coupons⸗Specifica⸗ 
tionen unentgeltlich zu haben ſind) und in 
Breslau durch den Herrn Kommerzien⸗Rath 
J. F. Kraker ausgezahlt. Nach dem Löten 
Auguft wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und 
können die nicht erhobenen Zinſen erſt im 
Weihnachts⸗Termine 1843 gezahlt werden. 

Berlin, den 10. Juli 1843. 

Nobert, 
Königl. Geh. Kommerzien⸗Nath, 
Behrenſtr. Nr. 45, 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt 
machung bringe hiermit zur Kenntniß, daß 
vom 22ſten d. M. ab die Schemata zu den 
Specificaten in meinem Comtoir unentgeltlich 
zu haben ſind und daß Zahlung der Großher⸗ 
Eher Poſenſchen Pfandbrief⸗Zinſen gegen 

lieferung der fälligen Coupons vom Iſten 
bis 15. Auguſt d. J., die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr bei mir ſtattfinden wird. 

Breslau, den 12. Juli 1843. 

Joh. Ferd. Kraker, 
Paradeplatz Nr. 5. 


f Bekanntmachung. 

Am 20ſten d. M. iſt zwiſchen der Oder⸗ und 
Werderbrücke hierſelbſt ein unbekannter männ⸗ 
licher Leichnam aus der Oder herausgezogen 
worden. Der Aufgefundene war ohngefähr 
50 bis 60 Jahre alt, mittler unterſetzter Sta⸗ 
tur, hatte graue Haare, ſtarke graue Augen⸗ 
braunen, eine Platte von der Stirn bis an 
den Wirbel, und war bekleidet mit blauwol⸗ 
lenen gewürkten Beinkleidern, einer ſchwarz⸗ 
tuchenen Weſte, noch ziemlich guten Stiefeln 
mit langen Schäften, ledernem Hoſenträger 
und einem feinen leinenen Hemde mit II. roth 
gezeichnet, und in der einen Hoſentaſche eine 
meſſingene Spielmarke. 

Diejenigen, welche über die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Denati Auskunft zu geben im 
Stande ſind, werden aufgefordert, in dem Ver⸗ 
hörzimmer Nr. 6 unverzüglich bei uns An⸗ 
zeige zu machen. Koſten erwachſen nicht. 

Breslau, den 21. Juli 1843. 

Königl. Inquiſitoriat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Zagearbeiter Carl Friedrich Eduard 
Hellmich, Landwehrmann erſten Aufgebots, 
iſt durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe de 
publ. den 24. April und 22. Juni 1843, we⸗ 
gen dritten gemeinen Diebſtahls aus dem Sol⸗ 
datenſtande ausgeſtoßen und dieſe von den 
Eivil⸗ Gerichten erkannte Ausſtoßung mit 
ihrer geſetzlichen Folge durch die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 30. Mai 1843 beſtätigt 
worden. 
Breslau, den 18. Juli 1843. 

Königl. Inquiſitoriat. 


Steckbrief. 3% 

Der unten näher ſignaliſirte ehemalige Steuer⸗ 

beamte Julius Michler, alias Wolff aus 
Zduny, iſt der Verfälſchung gerichtlicher Urs 
kunden und eines dadurch verübten Betruges 
dringend verdächtig, hat ſich der Feſtnehmung 
aber angeblich durch eine Reiſe ins Ausland 
entzogen. 
Mir erſuchen demnach alle Civil⸗ und Mi⸗ 
litärbehörden ganz ergebenſt, den ꝛc. Michler 
im Betretungsfalle arretiren und per Trans⸗ 
port an uns abliefern zu laſſen. 

Signalement. Name Julius Mich⸗ 
ler, alias Wolff; Aufenthaltsort: Zduny; 
Religion: evangeliſch; Alter: ungefähr 44 Jahrz 
Größe: 5 Fuß 3 Zoll; Haare: grau melirt; 
Augenbrauen: ſtark und ſchwarz; Augen: grau; 
Zähne: gut; Geſichtsfarbe: geſund; Geftalt: 
unterſetzt; Bart: er trägt einen kleinen Schnurr⸗, 
Backen⸗ und Knebelbart von ſchwarzer Farbe; 
Sprache: deutſch und polniſch. 

Bekleidung; gewöhnlich ein blauer Ueberrock, 
hellgeſtreifte Piqueweite, dunkle Bleinkleider 
und ein Hut mit kleiner Kempe. 

Breslau, den 27. Juli 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 

Ir Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗ und Feichmühlen⸗ Befiger 
Caspar Herrmann zu Nieder⸗Groß⸗Hart⸗ 
mannsdorf iſt geſonnen, ſeine eingängige ober⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle in ein Wechſelwerk zu 
verwandeln En zu dieſem elle einen Spig- 

ang zum Einhängen zu bauen. 

5 Sn Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 und den ſpäter ergangenen Beſtimmun⸗ 
gen werden alle Diejenigen, welche gegen dieſe 
Anlage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu 
Wen vermeinen, aufgefordert, ihre etwaigen 
Einwendungen binnen 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt, ſowohl bei dem unterzeichneten Land⸗ 
vaths⸗Amte, als auch bei dem Bau⸗Unterneh⸗ 
mer anzumelden. 
Warthau, den 13. Juli 1843. 

Das Königl. Landraths⸗Amt des Bunzlauer 
BE Kreiſes. 

Graf Frankenberg. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die 
20 Sgr.; fürdie Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


— 


Bekanntmachung. 

Am 18. Juli d. J. iſt in der Oder, 40 
Schritte vom Ufer, in der Gegend von Ottag, 
in der Nähe des ſogenannten Sterzes, ein be⸗ 
reits ſehr in Verweſung übergegangener Leich⸗ 
nam männlichen Geſchlechts von ohngefähr 5 
Fuß 8 Zoll Länge, einem Alter von 30 bis 40 
Jahren, braunen Kopfhaaren, einem ſchwachen 
Barte auf der Oberlippe und einem ſtarken 
Barte unter dem Kinn gefunden worden. Be⸗ 
kleidet war der Leichnam mit einem grautuch⸗ 
nen Rode, ſchwärzlich⸗tuchnen Weſte, ein Paar 
grauen Nanking =, Beinkleidern mit bleiernen 
Knöpfen und einem Hemde. Jeder, der im 
Stande iſt, über die Verhältniſſe des Verſtor⸗ 
benen nähere Auskunft zu geben, wird aufge⸗ 
fordert, hiervon dem unterzeichneten Gericht 
ſpäteſtens bis zu dem auf 

den 1. September e. Vormittag 

10% uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichtsrath 
Reichardt anſtehenden Termine Anzeige zu 
machen. Koſten entſtehen hierdurch nicht. 
Ohlau, den 22. Juli 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Friſchfeuer⸗Anlage. 

Das herzogl. Dominium zu Schloß Gutten⸗ 
tag beabſichtiget, an die Stelle des alten, bau⸗ 
fälligen Friſchfeuers zu Thurzy bei Makowszitz 
hieſigen Kreiſes, ein neues Hammerwerk zu 
erbauen, welches zwar an demſelben Teiche, 
aber an einem andern Orte und an einem 
neuen Abfluth⸗Graben zu ſtehen kommen ſoll. 

Der neue Fachbaum wird in gleicher Höhe 
wie der alte gelegt werden, fo daß die Waſ⸗ 
ſerſpannung unverändert bleibt. 

In Folge Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
§ 6 und 7 bringe ich Vorſtehendes zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, wobei zugleich ein Jeder, 
welcher durch die projektirte Anlage eine Ge⸗ 
fährdung ſeiner Rechte befürchtet, aufgefordert 
wird, ſeine gehörig begründeten Widerſprüche, 
innerhalb einer Präkluſiv⸗Friſt von acht Wo⸗ 
chen, und zwar bis zum 23. September c. a. 
bei mir anzumelden. Spätere Einwendungen 
werden nicht mehr berückſichtiget, ſondern die 
landespolizeiliche Genehmigung ohne Weiteres 
nachgeſucht werden. ; 

Lublinitz, den 25, Juli 1843. 

Der Königl. Landrath 

z v. Koscieski. 
Makulatur ⸗ Auction. 

Ungefähr 12 bis 15 Centner gutes Acten⸗ 
Papier ſollen in Termino Sonnabend den 29, 
Juli c., Vormittags 9 Uhr, in dem hieſigen 
Königlichen Regierungs- Gebäude, auf gleicher 
Erde links, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. : 

Breslau, den 21. Juli 1843. 

; Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und 
das Schulweſen. 


Auktions⸗Anzeige. 

Zum öffentlichen Verkauf von 13 Ctr. 76 Pfd. 
Makulaturpapier ſteht Termin auf den 3. Au⸗ 
guſt 1843, Vormittags 10 Uhr, im Haupt⸗ 
Steueramtslokal an. 

Königl. Haupt⸗Steueramt. 


Auktion. 
Am 3. Aug. d. J. ſollen in Nr. 18, Waſ⸗ 
ſergaſſe, mehrere zur Eſſigfabrikant Pöniſch⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörige Gegenſtände, als: 
156 Oxhoft⸗Gebinde, 80 Schock Reifenſtäbe, 


3 große Eſſig⸗Büten, 1 Tiſch mit Marmor⸗ 


platte, 1 Doppelpult, 2 Pferde⸗Geſchirre, 2 
Schlitten u, allerhand Vorrath öffentlich ver: 
ſteigert werden. 
Breslau, den 27. Juli 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Saamen- Offerte. 


Zur Herbstsaat empfehlen wir zum bil- 
ligsten Preise und von geprüfter Keim- 
kraft: Stoppelrübensaamen besten 
Magdeburger; Grassaamen für Wiesen, 
Weiden und Zierrasenplätze in den vor- 
züglichsten Sorten. Ausländisches Ge- 
treide in den anerkannt besten Sorten 
(Originalsaamen von vorjähriger Ernte, 
vollkommen keimkräftig), als; Hasselbur- 
ger-, Lama Touneser-, Whitingtons- und 
Talavera-Weitzen; Probsteier und eng- 
lischer Roggen; Holländischen 
Winterraps; rothen immer wäh- 
renden Klee (sehr zu empfehlen); 
Incarnatklee (in die umgebrochenen 
Roggenstoppeln mit Stoppelrüben gesät, 
liefert diese Kleeart im nächsten Früh- 
jahre ein sehr zeitiges Grünfuktex). Ra- 
talog gratis. Eduard und Moritz 
Monhaupt, Saamen- nnd Pflanzen- 
Handlung, Gartenstrasse Nro. 4 
(Schweldnitzer Vorstadt) in der Garten- 
anstalt. k 


Ein Handlungslokal nebſt Inven⸗ 
tarium iſt urſuliner⸗Straße Nr. 6 — Ecke 
der Schmiedebrücke — bald oder zu Michaelis 
zu vermiethen und das Nähere bei dem Eigen⸗ 
thümer des Hauſes, der auch nicht abgeneigt 
iſt, daſſelbe zu verkaufen, Tauenzien⸗Straße 
Nr. 4 b. zu erfahren. \ : 

Gute Sproſſer find angekommen und zu 
verkaufen Werderſtraße Nr. 34. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
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Die Anfertigung eines neuen Ziegeldaches 
auf die Kirche zu Thauer (Kreis Breslau) ſoll 
am 18ten k. M., Nachmittags um 3 Uhr, an 
Ort und Stelle verlicitirt werden, welches mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß der 
Uebernehmer eine Kaution von 50 Rthlr. zu 
leiſten hat. 

Breslau, den 21. Juli 1843. 

Jahn, Bauinſpektor. 


Deſtilla teur⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, moſaiſcher Religion, der 
ſchon mehrere Jahre in einem Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſervirt hat, kann ſofort oder Term. 
Michaelis ein gutes Unterfommen finden. Nä⸗ 
heres bei D. M. Peiſer, Karlsſtraße 42. 

Wer 6000 Ntlr. pupillariſch ſicher dieſe 
Michaeli zum mäßigen Zinsfuß unterbringen 


will, melde ſich Schmiedebrücke Nr. 54 im 
Gewölbe. 


Zum Mundiren und Copiren aller Arten 
Schriftſtücke empfiehlt ſich ein geübter Schrei⸗ 
ber, Barbaragaſſe Nr. 4, eine Stiege. 

Wirthſchaftsbeamte mit Caution und den 
vortheilhafteſten Zeugniſſen weiſet nach E. 
Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Eine Gelegenheit nach Salzbrunn 
iſt zu haben, Sonntag früh, Schuhbrücke 33, 
im Schiffs matroſen. f x 

Sonnabend Abends den 29. Juli geht ein 
leerer Chaiſewagen nach Salzbrunn, wo Per⸗ 
ſonen mitfahren können, Büttnerſtraße 34. 


Mehrere große und kleine Gaſthäuſer mit 
Acker und Wieſen weiſet nach E. Berger, 
Ohlauerſtraße 77. 

Zu vermiethen u. Michaeli zu beziehen find 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 20, eine Stiege 
hoch, 2 Stuben, Küche, Keller, Bodenkammer. 


Wohnungs⸗Vermiethung, 
zu Michaeli u. Weihnachten dieſes Jahres. 

In den neu erbauten Häuſern Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 7 und Nr. 8 iſt 
noch zu vermiethen: 

a) eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend in 9 Stuben, Küche, Do⸗ 
meſtiken⸗Stube, Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe, nebſt anderm Zubehör. 

b) Wohnungen zu 3, 4, auch 5 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör. 

c) Ein Verkaufs⸗Lokal nebſt Wohnung 
im Parterre. 


d) Wohnungen im Souterrain, j 


e) Ein Verkaufs⸗Keller, 

Alle Wohnungen ſind mit allen mögli⸗ 
chen Bequemlichkeiten verſehen. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 
zu erfahren. 


Im Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 17, iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kabinet, 
Küche und einer Kammer nebſt Bodenraum, 
zu vermiethen. t 


Eine Wohnung von 8 Stuben mit reichli⸗ 
chem Beigelaß, Stallung und Wagenremiſe, 
iſt Karlsſtraße Nro. 45 im erſten Stock von 
Michaeli ab, auf 6 Monate oder längere Zeit, 
mit oder ohne Stallung zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft jeder Zeit im Lokal ſelbſt. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen, ſind Ohlauer 
Straße Nr. 43: 

1) der zweite Stock, beſtehend in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Quartier von 9 Zimmern nebſt 
Zubehör, ganz oder getheilt; 

2) ein Handlungs⸗Lokal nebſt mehren anſto⸗ 
ßenden Räumlichkeiten und einem ſehr gro⸗ 
ßen Keller, für jedes Geſchäft geeignet. 

Das Nähere zu erfahren im erſten Stock. 


Eine gut meublirte Stube iſt Grüne⸗Baum⸗ 
brücke Nr. 2 billig zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 32 ſſt die zweite Etage 


d. J. ab zu vermiethen. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
Stube, oder eine Stube und Kabinet, mit 
auch ohne Meubles. Näheres Taſchenſtraße 
Nr. 9, par terre. 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 2 
27. Juli 1843. Barometer rag Te x are 
3. L. inneres. äußeres. 7 0 Wind. Se 


Morgens 6 uhr. 7“ 8,94 7 11, 24. 
Morgens 9 Uhr. 9,25 ＋ 11, 504. 
Mitlags 12 uhr. 9,04 7 12, 0 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,80 ＋ 13, 404 
Abends 9 uhr. 8.44] T 13, 4|+ 


Temperatur: Minimum + 9, 6 Marimum + 13, 8 Oder + 13, 6 8 


| Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco .. 
Dito 


nebſt Stallung und Wagenplatz von Michaeli 


Augekommene Fremde. 

Den 26, Juli. Goldene Gans: Se 
Excellenz der Finanz⸗Miniſter v. Bodelſchwingh 
u. Hr. Geh. Finanzrath v. Saldern a. Berlin 
99. Gutsb. Gr. v. Konarski aus Galizien, 
Baczynski a. Polen. Hr. Rittm. Poplawzi 
u. HH. Beamt. Krompoltz u. Dobrzynski a 
Warſchau. Hr. Dr. Mönck und HP. Kauf, 
Görne a. Hamburg, Büge u. Minden a. Ber 
lin, Holſt a. Moskau, Albrecht a. Reichenbach, 
— Weiße Adler: Hr. Erzbiſchof v. Erlal 
Primas v. Ungarn, St. Ladislaus v. Hower⸗ 
den. Hr. Apoth. Weſter a. Kaliſch. Hr. Land. 
u. Stadt⸗G.⸗Rath Grubert a. Schneidemühl⸗ 
Hr. Dr Walther a. Pitſchen. Hr. Gtsb. Dem. 
bowski a. Warſchau. HH. Kaufl. Schulte u, 
Helgut a. Crefeld. — Hotel de Sſleſie 
DH. Gutsb. Krieger a, Roswotze, Naß auß 
Mechnitz. Hr. Kaufm. Hirſel aus Schwerin, 
Herr Kriminalrichter Hillmar aus Brieg. — 
Drei Berge: Hr. Gutsb. Bar. v. Richtho⸗ 
fen a. Hertwigswaldau. Hr. Partik. Sower⸗ 
butts a. Hamburg. H. Kaufl. Anſchütz a, 


— 


Benshauſen, Müller a. Kitzingen. — Gold ene 
Schwert: Hr. Kaufm. Groos aus Berlin, 


Hr. Hofhandſchuhmacher Wernicke a. Berlin, 
— Zwei goldene Löwen: HH. Kaufleute 


Auerbach a, Berlin, Löwe a. Berlin, Putze g. 


Neiſſe. Hr. Lieut. Schrötter aus Brieg. — 
Blaue Hirſch: HH. Kaufl. Bourguet aus 
Frankfurt a. O., Groß g. Kreuzburg. Hr. Dr, 
Liebich a. Namslau. HH. Gtsb. Golenbows 
a. Salzbrunn kommend, v. Seidlitz a. Mein 
Oels. Hr. Oberſt v. Pribitkow a. Peters, 
Hr. Partik. Münſter a. Oels. — Hotel de 


Saxe: Hr. Präſid. v. Rembowski g. Poſen. 
Hr. Landſch.⸗Kalkulat. Bayr u. Hr. Kaufm 


Cohn a. Pleſchen. Hr. Juſtiz⸗Komm. Scholtz 


a. Schrimm. Fr. Gutsb. Golembowska aus 


Chalkowo, Hr. Dekon, Hoffmann a. Minkwitz, 
— Rautenkranz: HH. Kaufl. Fuchs aus 
Oppeln. Noa a. Poſen. — Weiße Storch 
HH. Kaufl. Wolfſohn aus Poſen, Löwy aus 


Natel, Kempner a. Praſchke.— Weiße Roß; 


Fr. Ob.⸗Bau⸗Inſp. Schneider u. Hr. Inſp. 


Sperling a. Oſtrow. — Gelbe Löwe: Hr. 


Gutsb. Krüger a. Schilkowitz. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Pfarrer Unverricht a. Grädig, 
Privat⸗Logis. Ritterpl. 8: Hr. Beige 


hauptm. v. Charpentier a. Brieg. Fr. Rend. 
Schilling a. Kaliſch. —Ritterpl, 9: Hr. Kantor 
Lierſch aus Tſchirnau. — Hummerei 3: Frau 


Reg.⸗R. v. Uklanski a. Jackſchönau. — Kl: 


ſterſtr. 49: Hr. v. Voß, Hauptm. u. Come 


pagnie⸗Chef im 23. Inf.⸗Rgt, a, Schweidnz, 


Wechsel- & Geld- Cours 
Breslau, den 27. Juli 1843. 


Briefe, 


EEE N ur Mense 
. 2 Mon. 


fee ie 


Dito 


2 Mon.] 141%, 

a Vista — 150% 
2 I2 Mon.] 
London für 1 Pt. St. . 3 Mon.“ — 
Leipzig in Pr. Cour. . | Vista — 


Wien 


m. 
> 
> 
— 
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Geld - Course. 


Holländ. Rand Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd “or 


Loulad or 1117; 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papler-Geld . 2... —— 
Wiener Banknoten 180 Fl. . 105 ½ 
Effecten- Course, in 
fuss. 5 
Staate-Schuldscheine 3 ½ 104% 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 60 R.“ — 909 4 — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3½ 102 6 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 96 — 
Grossberz. Pos. Pfandbr. | 4 || 1063,]| — 
dito dito dito 3% 101% — 
Schlea. Pfandbr, v. 1000R. 3 ¼ en — 
dito dito 50oR. |37 || 1023,| — 
dito Litt. B. dito 1000R. | 4 — a 5 
dito dito 800 R. A 105% ũ -l 
Eisenbahn - Actien 0/8. | 4 ES 114% 
dito dito Prioritäts | 4 104% œ— 
Freiburger Eisenbahn-Act. 1 
voll eingezahlt 4 = 115% 
I Disconto . ...e 0.% 4½% — 
Sternwarte. 


— 


2 
95 NW 72•%0 fberwölkt 
9, Ei 64% „5 
125 ( TEN 56? kleine Wo 
13, NW 35% heiter 
10, RE Bl 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik 


linelusie Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.z die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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